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Lebenserfahrungen
eines Strassenwischers

von

Merki, Heinrich
Illustriert von

Hugo Lauhi

1. Prolog

Ich habe immer gesagt, wenn der
Mensch im Leben keine Freude hat,

so ist er so gut wie tot. Ich sage, wenn
der Lehrer Kuhn wüsste, was für ein

Unrecht er an mir getan hat, so würde

er sich heute noch das Haar im Grabe

raufen und ich möchte, er würde es sich

raufen, denn er hat ein grosses Unrecht
an mir getan. Der Kurt Schmid hatte

.eine 2 im Rechnen, und er sagte : « Das

gefällt mir nicht, das macht mein ganzes

Zeugnis kaput. »

Aber was machte das für ihn, wo er
doch sonst von allen die beste Note hatte
Aber ich hatte auch nicht eine einzige 3.

Und ich hatte doch auch meinen Stolz :

Die Schrift. Da war bei mir zu Hause

kein Stück Papier sicher, ich habe geübt
und geübt. Es kann einer kommen
und sagen, ein grosses D ist ein grosses

D. Ich sage keineswegs. Ob man es

glaubt oder nicht, ich habe es selbst

versucht, ich habe zweihundert verschiedene

grosse D geschrieben, jedes war
anders als das andere.
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1. vroloK
l'ed dads immer ZosaKt, venu àer

Nonsed im voben lysine vreuâs dat,
so ist er so xut vis tot. là saKo, vonn
âer dedrer Ivndn vüssto, vas kür ein

vnroodt er an mir Kotau dat, so vüräo
or sied deute noed à s Haar im (-rade
ranken uuâ ià moedts, er vllrâo es sied

rauksn, àonn or dut ein grosses dknreedt

an mir Kotau, ver Xurt Ledmiâ datte
.eine 2 im Reednen, uuâ er saKte : « vas
Kskällt mir niedt, âas maedt moiu Kaufes

2euKuis kaput. »

^.bor vas maedto âas kür idn, vo er
âoed sonst von allen die koste Xote datts?
^.ber ied datto aued uiedt eins sin^igu 3.

vnâ ied datto âoed aued moiueu Ltol/. :

Oio Kedrikt. va var bei mir ?u Hause

dein Ltüek vapisr sieder, ied dado Köllbt
uuâ Keüdt. vs kann einer kommen
uuâ SS.KSN, ein Kiossos v ist ein Kros-
sos v. Ied saKe keinesvöKS. Vd man es

Kiaubt oàor niedt, ied dado os selbst

versuedt, ied dado -^veidnnüert vsrsodio-
âono Krosso O Kosedriodon, ^'sâes var
anâers als âas anàoro.
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Ich habe dieses Heft gerade in jenem
Jahr geschrieben, in dem ich dann sitzen

blieb. Ich habe es meiner Mutter gezeigt.
Sie war noch eine Frau und konnte
deshalb nur an das Gute glauben : « Heinrich

», sagte sie, « zeige das Heft nur
dem Herrn Lehrer Kuhn. Der Herr Lehrer

Kuhn ist ein gerechter Herr. Und

wenn du es ihm zeigst, so sieht er doch,
dass du dir doch wenigstens Mühe gibst.»

Und ich war noch gläubig in diesem

Alter, denn ich war ja noch ein Kind.
Ich ging also in der Pause zum Lehrer
und habe ihm das Heft hingestreckt. Oh,

ich kann mich heute noch gut erinnern.
Er hat gerade eine Birne geschält mit
dem Offiziersmilitärmesser. Er hat sich

die Finger abgewischt, dann hat er das

Heft genommen und es angeschaut. Aber
kein Laut ist ihm entfahren, als er alle
diese D gesehen hat, zweihundert D,
keines wie das andere. Er hat nur den

Finger aufgenommen und sich damit
dreimal an die Stirne getupft. Dann hat
er mir das Heft wieder gegeben.

Warum schreibe ich das Vielleicht hat
es der eine oder andere gemerkt. Aber
der eine oder andere ist vielleicht auch

wieder weniger hell und hat es nicht
gemerkt. Deshalb muss ich es erklären.

2. Prolog
Der Herr Zündel hat ein eigenes Haus.

Es ist ein Witwer mit einem schönen

Garten. Er hat viel Zeit mit seiner Pension

und ist nicht stolz. Er wohnt in
meiner Nähe und steht manchmal am
Abend so mir nichts dir nichts am
Gartenhag. Wenn ich dann bei ihm
vorbeikomme, so scheut er kein freundliches
Wort. Etwa : « So, Herr Merki, wie
geht's, wie steht's » oder : « Heute ist

es wieder einmal für die Jahreszeit mehr

kalt als warm. »

Ein Wort gibt dann das andere. Ich
stütze mich auf die andere Seite des

Gartenhages und man sprächelt dies und
das. Er sprächelt gerne mit mir. « Herr
Merki », hat er mir schon oft gesagt,
« Sie sind mit richtigen Worten
ausgedrückt ein Gemütsphilosoph, Sie denken
Ihren eigenen Senf zu den Dingen und
haben eine Ansicht. » « Warum schreiben
Sie das nicht auf » hat er ein anderes

Mal gemeint, « von Ihnen könnte noch
mancher etwas lernen. »

Ich sagte nicht nein, aber es war mir
doch ein ungewohnter Gedanke. Er aber
nicht faul sagt : « Ich weiss nämlich, wo
sie solche Sachen drucken, wenn einer
das Herz auf dem Fleck hat und im Leben
steht. Das ist der ,Schweizer-Spiegel'. »

« Herr Zündel », habe ich gesagt, «

wegen dem Schreiben, das wäre die grösste

Kleinigkeit. Aber es gibt Dinge, die der
einzelne Mensch nur einmal im Leben
ertragen kann.» Und dann habe ich ihm
erzählt, wie es mir mit dem Heft mit dengrossen

D und dem Lehrer Kuhn ergangen ist.

« Nein », sagte der Herr Zündel, « so

sind die Herren vom « Schweizer-Spiegel

» nicht. »

« Dann ist es etwas anderes », sagte
ich, « aber ich dränge mich keinem auf,
das ist mein Standpunkt. »

Wie ich dann wieder einmal beim
Herrn Zündel vorbeikomme, winkt er
schon von weitem. « Herr Merki », sagt

er, « ich habe mit den Herren persönlich
telephoniert und es kommt einer heute
Abend zu Ihnen, wenn es Ihnen recht ist.»

Und wirklich war er am Abend da und
hat unverbindlich dies und das gesprochen,

aber ich merkte gleich, dass der
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led dabs dissss llskt Asrads w jenem
dadr Assodrisbsn, in dsm ied dann Litten
dlisb. led dads es msinsr Nuttsr ASssiZt.
Lis var nook sins krau und konnte dss-

dald nor an «las (lute Alaubsn : « llsin-
rieb», saxts sis, « ssi^s das llskt nor
<1sin llsrrn dsdrsr lludn. l)sr llsrr dsd-

rsr Iludn ist sin Asrsodtsr llsrr. llncl
venn à ss idm ^si^st, so sisdt or doed,
dass à à dood vsniKstsns Uüds Aibst.»

llnd ied var noed KlâubÎA in disssm

àsr, clsnn ied var ja noed sin llind.
led ssinA also in <1sr l'auss ^um dskrsr
nnci kabs idin (las llekt dinASStreedt. Od,

led dann iniod dsuts noed Zut erinnern,

llr dat ^srads sins lZirns Aösekält mit
dein Okkiàrsmilitârmssssr. dir dat sied

ilis dinner abKsvisodt, dann dat sr (las

Ilskt Asnommsn und ss anAösodaut. ^bsr
dsln kaut ist ikm sntkadrsn, als sr alls
(liess l) Asssdsn dat, ^vsldundsrt O,
dsinss vis (las andsrs. lar dat nnr äsn

linder auk^snommsn nn«l sied damit
dreimal an dis Ltirns xstnpkt. Dann bat
sr mir das llskt visdsr ASAsksn.

Warum sedrsids ied das? Visllsiodt dat
ss der sins odsr andsrs Asmsrdt. ^.bsr
der sine odsr andsrs ist visllsiodt anod

visdsr völliger dsll nnd dat ss niodt AS-

msrdt. vssdalb muss ied ss erklären.

2. r o I o A

Osr Herr /ündsl dat sin eigenes llaus.
lls ist sin Witvsr mit einem sokönsn
klarten. dir dat visl Xeit mit seiner ?sn-
sion und ist niedt stol^. dir vodnt in
meiner Iläds und stsdt manedmal am
^.bsnd so mir niedts dir niedts am (lar-
tendass. Wenn ied dann dsi idm vorbei-
domms, so sodsut sr dsin krsundliedss
Wort. lltva: « 80, llsrr Nsrdi, vis
xsdt's, vie stskt's » odsr : « Ilsuts ist

ss visdsr einmal kür dis dadrss?sit msdr
kalt als varm. »

din Wort gibt dann das andsrs. led
stütze mied auk dis anders 8sits des

tlartsndassss und man sxräedslt dies und
das. llr spräedslt gnrns mit mir. « Herr
Nsrdi», dat sr mir sedon okt Zssa^t,
« 3is sind mit riodti^on Worten ausZs-
drüedt sin (lemütspdilosopd, 8is dsndsn
ldron eiASNsn 8snk xu den Dingen und
dabsn sine àsiedt. » « Warum sedrsibon
8is das niodt auk » dat sr sin anderes

Nal gemeint, « von Idnsn könnts noed

manodsr stvas lsrnsn. »

led saxte niodt nsin, absr ss var mir
dood sin unAsvodnter (lsdands. llr aber
niedt kaul sa^t : « led vsiss nämlied, vo
sie solods 8aodsn druodsn, vsnn sinsr
dasllsr^ auk dsm lllsed dat und imdsbsn
stsdt. Das ist dsr ,Lodvek/er-Lplsgnl. »

« llsrr ^ündsl », dabs ied ^ssaKt, « vs-
Ksn dsm Zodrsibsn, das värs die Arössts

Ivlsini^dsit. rVbsr es gäbt vin^s, dis dsr
sinsslns àlsnsod nur einmal im dsbsn sr-
trapsn dann.» llnd dann kabs ied idm sr-
?.ädlt, vis ss mir mit dsm Ilskt mit dsnZros-
sen l) und dsm dsdrsr Lludn sr^an^sn ist.

« llsin », sa^ts dsr llsrr Bündel, «so
sind dis llsrrsn vom « Ledvàsr-Lpis-
Ksl » niedt. »

« Dann ist ss stvas andsres », sa^ts
ied, « absr ied drän^s mied dsinsm auk,
das ist mein Ltandpundt. »

Wis ied dann visdsr einmal beim

llsrrn Zlündsl vorbsidomms, vindt er
sedon von vsitsm. « Herr Nsrdi », saxt
sr, « ied dabs mit dsn llsrrsn psrsönlied
tslsxdonisrt und ss kommt einer dsuts
^.bsnd sm Idnsn, vsnn ss Idnsn rsodt ist.»

llnd virdlied var sr am Hbsnd da und
dat unverbindlied dies und das Asspro-
cdsn, absr ied merdts Alsiek, dass dsr
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Herr nur wissen wollte, was für ein Gei-

steskind ich bin. Ich habe manches

vernünftige Wort gesprochen und schliesslich

sagte der Herr: « Herr Merki, schreiben

Sie Ihre Memoiren. » Memoire heisst
das Lebensbild.

« Ich bin ein einfacher Mann », sagte
ich zu dem Herrn, « nichts Kompliziertes.
Aber wenn es Ihnen recht ist, so soll es

auch mir recht sein. »

Ich dachte mir, nichts Einfacheres als

das Jeder weiss, was er erlebt hat und

was er zu den Sachen denkt. Aber es

ist merkwürdig, so einfach ist die Sache

nicht. Es erhebt sich unwillkürlich die

Frage : Wo fange ich an Bei der
Geburt zum Beispiel. Aber schliesslich wird
jeder geboren. Es ist also nichts Besonderes

dabei und doch ist es der einzige
natürliche Anfangspunkt. Denn wo soll

man denn sonst anfangen Man kann es

gerade so gut hier wie dort. Bei der
Schule beispielsweise. Oder bei der Frieda,

oder bei der Trudi. So hörte ich
wieder auf, bevor ich angefangen hatte.
Aber kaum war eine Woche vorbei,
kam auch schon wieder der Herr vom
« Schweizer-Spiegel ».

« So Herr Merki, jetzt wollen wir einmal

sehen, was Sie schon Schönes

geschrieben haben. »

« Nichts », sagte ich. « Ich kann das

nicht schreiben. »

« Wo steckt dann der Haken » fragte
der Herr.

« Am Anfang », sagte ich.
« Herr Merki », sagte der Herr, « lassen

Sie sich nur keine Haare wachsen.

Das geht noch manchem andern
berühmten Schriftsteller so. Aber es gibt

ein Mittel dagegen. Auf Lateinisch heisst
das Mittel : ,In médias res', auf Deutsch :

,Fang einfach irgend an einem Ort an,

wo du gerade willst, und dann bist du

plötzlich mitten drin, ohne es selbst zu

bemerken.' »

Das habe ich dann auch getan.

Wer lacht, ist selber der
grösste Esel

Das Wort « Strassenbütschgi » führt
kein gebildeter Mensch im Mund.
Erstens, was heisst das Nichts

Bütschgi kommt von Putzer, sagt ein

Schlauer, aber dann müsste es höchstens

Strassenpuzgi heissen. Wenn ein noch

Dümmerer glaubt, es hänge mit Aepfel-
bütschgi zusammen, auf schriftlich « Ap-
felbutzer », so kann ich nur sagen, dann

hängen eben wir damit nicht zusammen.

Und zweitens ist es ein Unrecht. Wenn

zum Beispiel Schulkinder mir von weitem

rufen : « He, Sie, he, Strassenbütschgi

» und ich auch nur den Besen

hochhalte, so rennen sie schon davon. Was

beisst das Das heisst, dass es schon in
ihrer Natur geschrieben steht, dass sie

mit dem Wort « Strassenbütschgi » etwas
Schlechtes beginnen.

Da wäre doch gerade die Schule dazu

da, um dieses Uebel aufzuklären. Das

wäre leicht. Da sagt zum Beispiel der

Lehrer, was der Staat doch etwas Gutes

und Nützliches sei, vor allem was den

wichtigen Punkt betrifft : Die sanitäre
Reinlichkeit. Wenn dann einer lacht, ruft
er : « Ha, wer lacht da Wer lacht ist
selber der grösste Esel Nun aber sagt
mir, liebe Kinder, wie heissen denn die

wackeren Männer, welche die städtische
Reinlichkeit besorgen »
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Herr nur visssn vollts, vas kür sin Vsi-
stesdinà là din. led dads manedss ver-
nünktiAö Wort ^ssproedsn nnà sedlisss-

lied sa^ts àsr Herr: « Nsrr Nsrdi, sodrsi-

bsn Lis Idrs Nsmoirsn. » lllsmoirs dsisst
àas vsbsnsbilâ.

« led din sin sinkaedsr Nann », saZts
ied 2N àsm Nsrrn, « niedts NomMêisrtss.
^dsr vsnn es Idnsn rsedt ist, «o soli ss

aned mir rsedt ssin. »

led àaedts mir, niedts Ninkaedsrss als

«las! àeâsr vsiss, vas sr srlsdt dak nnà

vas sr 2n àsn Laedsn âsndt. ^.dsr ss

ist msrdvllrâi^, so sinkaed ist àis Laeds

niodt. Ns srdsdt sied nnvilldürlied «lis

k'raAS: Wo kanAS ied an? lZsi àsr Vs-
burt 2nin vsispisl. ^dsr sedlissslied virâ
jsàsr A-sdorsn. Ils ist also niedts lZsson-

àsrss àadsi nnà doed ist os <lsr sin^i^s
natürlieds ^nkanAsxnndt. Osnn vo soil

inan àsnn sonst ankanASn? Nan dann ss

xsraâs so Fnt disr vis âort. llsi àsr
Leduls dsispislsvsiss. Oàsr bsiàsrvris-
àa, oàsr dsi âsr vrnài. Lo dörts ied

visàsr ank, dsvor ied anKskansssn datte,
^dsr dauin var sins Woods vordsi,
dan» aned sedon visàsr àsr Herr vorn
« Ledvàsr-LpikAsl ».

« Ko Nsrr Nsrdi, jst?t vollen vir sin-
inal ssdsn, vas Lis sedon Ledönss Zs-
sedrisbsn dadsn. »

« Niedts », sassts ied. « led dann àas

niedt sedrsidsn. »

«Wo stsedt àann àsr Iladsn » krafts
àsr Nsrr.

« ^in ^nkanA », saZts ied.

«Nsrr Nsrdi », sa^ts àsr Nsrr, «las-
sen Lis sied nnr ksins Naars vasd-
sen. vas Aödt nood inanedsin anàsrn
bsrüdmtsn Ledriktstsllsr so. ^.dsr os ssibt

sin Nittsl âaASASn. ^nk vatsinised dsisst
àas Nittsl: ,In insàias rss', ank vsutsed:
,?anA sinkaed irxsnà an sinsin vrt an,

vo ân Asraàs villst, nnà àann dist ân

plôtàed inittsn àrin, odns ss ssldst sin

boinsrdsn/ »

vas dads ied àann aned Aötan.

W s r laedt, ist seldsr àsr
ssrössts Nssl

vas Wort « Ltrasssndntsedssi » klldrt
dsin Asdilàstsr Nsnsod iin Nnnâ. vr-
stsns, vas dsisst àas? Niedts!

IZutsed^i doinint von vuàr, sa^t sin

Ledlansr, adsr àann inüssts es döedstsns

Ltrasssnpn^^i doisssn. Wenn sin noed

vümmsrsr ^landt, ss dänz;s mit àpksl-
dutsed^i ^nsammsn, ank sedriktlied « ^.p-
kelbnt^sr », so dann ied nnr saxsn, àann

danAsn sdsn vir àamit niodt ?nsammsn.

linà 2vsitsns ist ss sin Nnrsedt. Wenn

7nm Lsispisl Lednldinàsr mir von vsi-
tsm rnksn : « Ns, Lis, ds, Ltrasssndntsed-

Ai » nnà ied aned nur àsn lZsssn doed-

dalts, so rsnnsn sie sedon âavon. Was

dsisst àas? vas dsisst, àass ss sedon in
idrsr Natur ^ssedrisdsn stsdt, àass sis

mit àsm 'Wort « LtrasssndntsodAi » stvas
Ledlsedtss ds^innsn.

va värs âoed Agraàs àis Loknls âa^n

âa, um àissss Nobel ank^ndlärsn. vas
värs lsiedt. va sa^t ^nm vsispisl âsr

I.odrer, vas àsr Ltaat àoed stvas Vntss
nnà Nàliedss sei, vor allsm vas àsn

viedtiAsn vundt dstrikkt: vis sanitäre
Nsinlieddsit. Wenn àann sinsr laedt, rnkt
er : « Na, vsr laedt àa Wer laedt ist
seldsr âsr grösste Nssl! Nun adsr saZt

mir, lisdo Ninàsr, vis dsisssn àsnn àis
vaedsrsn Nännsr, vsleds àis stâàtisods
Rsinlioddsit bssor^sn »
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Aber das Aergste ist, wenn man sich
das von der eigenen Frau muss sagen
lassen : Strassenbütschgi Und doch ist
das mir bei meiner Frau passiert. Nicht
bei meiner Frau, natürlich, aber bei meiner

ersten Frau. Das war der grosse
Fehltritt in meinem Leben. Wenn mich

einer fragte : « Herr Merki, wie konnten
Sie nur ?» — und das hat mich mein

Advokat selber gefragt — so konnte ich

nur antworten : « Herr Doktor, es war

Sicher ruft einer frech : « Der
Strassenbütschgi »

«Strassenbütschgi? Wer sagt Strassenbütschgi

Es ist der Schmied. Schmied,
komm einmal schnell zu mir, damit ich
dir einen Tatzen gebe oder auch zwei.
Das Wort Strassenbütschgi gehört nämlich

in keinen gebildeten Wortschatz.
Nein, die wackeren Männer, welche für
diesen wichtigen Punkt besorgt sind,
werden städtische Strassenarbeiter ge-
heissen. Sie kommen
heute mit Recht bis auf
420 Franken monatlich
und mancher Bureauherr
würde sich die eigenen
Finger lecken, wenn er
das Gleiche von sich

sagen könnte. Merkt
euch das. Punktum. »

Das wäre richtige
Belehrung, und sie ist nötig,
hat sich doch sogar
einmal der PredigerSoergel,
der sich mit meiner Frau

geistig zu schaffen gibt,
bei mir mit den Worten
einschmeicheln wollen :

«Auch Sie haben eine
Seele! Wissen Sie das

Herr Merki? Sie sind

nur Strassenbütschgi,
aber Arbeit schändet
nicht. »

Aber damit kam er
an die falsche Adresse.
«Und Faulheit stärkt die

Glieder,» sagte ich und

zeigte ihm damit wie
mit einem Blitzschlag,
dass auch ich in der
Bibel beschlagen bin. „Morgens 3 Uhr prüft meine Frau, ob 5 cm Schnee gefallen sind

11

^.bsr às ^.sr^sts ist, vsnn man siok
6 ÄS von dsr sisssnsn ?rnu muss SNASN

lusssn: LtrusssnbutsokAi! Dnd dook ist
dus mir bsi msinsr Druu pnssisrt. Diobt
bsi msinsr Drau, NÄtürliob, nbsr bei msi-

nsr srstsn ?rnu. Das vnr dsr ^rosss
Dsbltritt in msinsm Dsbsn. ^Vsnn mied

sinsr trusts : « Herr Nsrki, vis konntsn
Lis nur?» — und dns dat miob msin
l^dvokut sslbsr AstrnAt — so Counts iob

nur nntvortsn : « Dsrr Doktor, ss vnr

Lioksr rukt sinsr trsob : « Dsr Ltrns-
senbutsek^i »

«LtrnsssnbiitsollAi? IVsr suKt Ltrnsssn-
bütsoliAi? Ds ist dsr Lobmisd. Lobmisd,
komm sinmnl sobnsll 2u mir, dumit iob
dir öinön Dàsn ^sbs odsr nuob ?vsi.
Dns IVort Ltrnsssnbutsob^i Asbört nüm-
liok in ksinsn Fsbildstsn Mortsobnt?.
Dsin, dig vnoksrsn Nännsr, vslobs tür
disssn viobti^sn Dunkt bssoi'At sind,
vsrdsn städtisobs Ltrnsssnnrbsitsr Aö-
bsisssn. Kis kommsn
ilsuts mit Rsobt bis nuk

42 t) Drnnksn monntliob
und munobsrDursuubsrr
vürds siek dis siASnsn

DinAsr Isoksn, vsnn sr
dns Dlsiobs von siek

SÄASn könnts. Nsrkt
suoil às. Dunktum. »

Dns värs riobti^s Ds-

lsbrun^, und sis ist nötix,
kÄt sioil dook soAÄl' sin-
mal dsr krsdiAörLosrAsl,
dsr siek mit msinsr Druu

AsistiA?u sobulksn Aibt,
bsi mir mit dsn Wortsn
sinsokmsiollsln vollen:
«àob Lis bubsn sins
Lssls! IVisssn Lis das

Dsrr Nsrki? Lis sind

nur LtrÄSSönkütsoliAi,
ubsr ^rbsit sobündst
niokt. »

llbsr dnmit kam sr
an dis tnlsobs lldrssss.
«Dnd Dnulbsit stärkt dis

Dlisdsr,» SÄZts iob und

?siZts ikm dnmit vis
mit sinsm Llit^soklÄA,
dass Äuok ioll in dsr
Libsl bssodinASn bin. ^LtorAS»i5 S meàe ob S om Heàce sàck
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der falsche Drang, welcher fälschlicherweise

glaubt, das Bessere erstreben zu
müssen. Aber es ist ja gar nicht das

Bessere, es blendet nur, aber das kommt
meistens erst zu spät heraus. »

Der Blick, der Männer zu
Grunde richtet

Es ist schade, dass das gerade mich

treffen musste, wo ich doch nie das

war, was man in der populären Sprache

einen Maitlischmöcker nennt. Nein,
ich getraute mich schon gar nicht —• und

dann hätte ich mich auch geschämt. Ein
Mann ist doch ein Mann. So habe ich
nach dem Tanzen auch nichts gefragt
und nach Abendunterhaltungen und
solchen Dingen, die ja alle auf das Gleiche

hinauslaufen. Ich habe mich mit
echten männlichen Vergnügungen
abgegeben, auch als ich noch ein junger Bursche

war. Ich bin am Samstagabend mit
meinen Kollegen auf den Uetliberg
gegangen und dann haben wir auf dem

Heimweg etwa die Gaslaternen
ausgelöscht, oder auch im Springen musste

jeder einen Stein auf sie werfen, um zu

sehen, wer am meisten einschlagen
kann, oder wir haben etwa einen Schild
abgeschraubt und in die Limmat
geworfen und einmal sogar vor einem

Polizeiposten abgelegt. Alles solche wirklich

lustige und männliche Sachen. Aber
dann kam leider die grosse Abschweifung.

Das war so : Ich war in der Auffahrtsnacht

mit ein paar Kollegen wieder auf
dem Uetliberg. Aber als wir wieder
hinabgingen, sagte der Larcher : « Das ist
glatt, jetzt hauen wir es noch in die Al-
hambra, dort ist Tanz. » Da wurde ich
schwach und ich bin mitgegangen. Aber
wie wir hineingekommen sind, da rief es

von einem Tische gleich: «Salü Hans», und
damit war der Larcher gemeint, « es hat
etwa hier noch Platz, wenn ihr das

sucht » Da sassen drei Fräulein ganz
allein. Da war jene, die gerufen hatte,
nämlich eine Cousine vom Larcher und
dann noch eine und dann eben noch eine,
nämlich jene. Und gerade neben die kam
ich zu sitzen. Vielleicht wenn ich viel
getanzt hätte, wäre mir es nicht passiert.
Aber weil ich meistens sitzen blieb und
sie meistens auch, so sassen wir eben viel
zusammen. Aber wenn man so sitzt und

sitzt, so schaut man schliesslich
unwillkürlich, mit was man sitzt und da sah

ich, dass sie ein ebenes Gesicht hatte,

gross und schlank war. Sie hatte eine

Wut, weil der Josi nicht gekommen war,
wo sie doch schon 6 Jahre mit ihm ging.
Plötzlich aber sieht sie ihn, wie er mit
einer andern zur Türe herein kommt, mit
einer grossen Roten, dick und schneidig.

Das hat ihr den Bogen gegeben. Sie

nahm mich unversehens bei der Hand
und sagte : « Sie, wir hauen auch einen.»

« Ich kann nicht tanzen, Fräulein »

sagte ich.

« Machen Sie keine Tänze », sagte sie.

« Jeder kann tanzen. Ich will Sie schon

lehren »

Und schon standen wir auf dern
Tanzboden und weil sowieso so viele getanzt
haben, hat es wirklich keiner so recht

gemerkt, dass ich nicht tanzen kann. Und
weil ich dann schon den Tanzbändel

gekauft hatte, tanzten wir eben weiter.
Aber das Tanzen ist nichts für junge,
gesunde Burschen, das behalte ich
aufrecht. Gerade wenn man es sich nicht
gewohnt ist, verwirrt es den klarsten
Kopf. Und dann konnte sie wirklich
schneidig tanzen. Wie wir wieder am
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àer kalsoke Drang, vslekor kälsoklioksr-
vsiss glaubt, às Ressers erstreben zu
müssen. Vber ks ist ja gar niât às
Ressers, es blsnàst nur, aber àas kommt
meistens erst zu spät keraus. »

DerLliek,äsrNännsr zu
Drunàe riektet

Rs ist sokaàe, àss às gerade mied

trekken musste, vo iek àoek nie às
var, vas man in àsr populären Lpra-
eke einen Naitlisekmöoksr nennt. Nein,
iek getraute mied sekon gar niât —- unà

àann kätte iek mied auek gssekämt. Din
Nann ist «look sin Nann. 80 kabs iek
naok àem bansen auek niokts gekragt
unà naek Vbsnâunterkaltungsn unà soi-

eben Dingen, àie ja aile auk às Diel-
eke kinauslauken. Iek kabe miek mit
sekten männlioksn Vergnügungen akgs-
geben, auok als iek noek ein junger lZur-

soke var. Iek bin am 8amstagabsn«Z mit
meinen Kollegen auk àn Detliberg ge-

gangen unà dann kaben vir auk dem

Ilsimveg otva die Daslatsrnsn ausge-
lösekt, oder auok im 8pringen musste

jeder einen 8tsin auk sie verken, um zu

seksn, ver am meisten einsvklagen
kann, oâer vir kaben etva einen Lokilà
abgssokraubt unà in àie Dimmat gs-
vorken unà einmal sogar vor einem Do-

lizsiposten abgelegt. Vlies soleke virk-
lieb lustige unà männlioks 8aeksn. Vber
ànn kam leiàer àie grosse Vbsokvsikung.

Das var so : Iek var in àsr àkkakrts-
naekt mit ein paar Kollegen visàer auk

àem Detliberg. Vbsr als vir visàer kin-
abgingen, sagte àer Dareker : « Das ist
glatt, jetzt kauen vir es nook in àie Vl-
kambra, âort ist Van?. » Da vuràs iek
sokvaok unà iek bin mitgegangen. Vbsr
vie vir kineingekommen sinà. à risk es

von einem Viseks glsiek: «8alü Dans», unà

àmit war àer Dareker gemeint, « es kat
etva kisr noek Rlatz, vsnn ikr àas

suokt » Da sassen àrei Dräulein ganz
allein. Da var jene, àie gsruken katte,
nämliok eins Dousine vom Dareker unà

ànn noek eine unà ànn eben nook eine,
nämliok jene. Dnà geraàs neben àie kam
iek zu sitzen. Vielleiokt vsnn iek viel
getankt kätto, värs mir es niokt passiert.
Vber veil iek meistens sitzen blieb unà
sie meistens auok, so sassen vir eben viel
zusammen. Vbsr venn man so sitzt unà

sitzt, so sokaut man sekliessliok unvill-
kürliok, mit vas man sitzt unà à sak

iek, àss sie ein ebenes Desiekt katte,
gross unà soklank var. 8ie katte eine

IVut, veil àsr àosi niokt gekommen var,
vo sie àook sekon 6 àkrs mit ikm ging.
Rlötzliek aber siekt sie ikn, vis er mit
einer anâsrn zur Vürs ksrein kommt, mit
einer grossen Koten, àiok unà seknei-

àig. Das kat ikr àsn Logen gegeben. 8is
nakm miok unvsrsskens bei àer Danà
unà sagte : « 8ie, vir kauen auok einen.»

« Iek kann niokt tanzen, Dräulein »

sagte iek.

« Nacken 3is keine Vänze », sagte sie.

« àeàer kann tanzen. Iek vill 8is sekon

lekren »

Ilnà sekon stanàen vir auk àem Vanz-
boàen unà veil sovieso so viele getanzt
kaben, kat es virkliek keiner so reckt

gemerkt, dass iek niokt tanzen kann. Dnà

veil iek ànn sekon àsn Vanzbânàsl

gskaukt katte, tanzten vir eben veiter.
Vber àas Vanzen ist niokts kür junge,
gesunàe Lursoken, àas bekalte iek auk-

reokt. Dsraàe venn man es siok niokt
gsvoknt ist, vervirrt es àsn klarsten
Dopk. Dnà àann konnte sie virkliek
soknsiàig tanzen. Và vir vieàer am
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Tische gesessen sind, musste ich sehen,

wie ich sie in meinem Wahn, ohne es zu

merken, an ihrer Hand gegriffen hatte. Sie

schaute mich nur so merkwürdig an. Ein
solcher Blick kann Männer zu Grunde
richten. Sie hatte keine Wut mehr,
sondern eine schmeichelnde Stimme, und

wenn man sie anschaute, so sah sie nach

etwas aus. Es ist mir, wie wenn es heute

wäre; wie sie so da sass mit einer rot
geblümelten Bluse und dazwischen schaute

so ein weisses Spitzchen heraus, so

zart und weich. Wenn ich das Spitzchen

sah, dann wurde mir ganz schwach.
Sie drückte es immer wieder herunter.
« Es ist eine echte Spitze », sagte sie

dann, « es ist eine Brüsseler-Spitze »

Aber sie kam immer wieder herauf und
so mussten wir lachen.

Du hast's mich heimgebracht
Als der Tanz fertig war, da sagte sie :

« So, Herr Merki, jetzt gehn wir nach
Hause. » Aber ich war noch verlegen
und sagte : « Nein Fräulein, ich gehe
mit meinen Kollegen. »

Aber sie sagte : « Herr Merki, Sie sind
ein Kavalier » Da war ich beim
Ehrenpunkte gepackt, und wir gingen. Sie

wohnte nämlich an der Langstrasse. Das

ist ein ziemlich langer Weg in der Nacht
von der Alhambra, und sie erzählte mir
viel, wie der Josi ein schlechter Hund
sei, und wie es einem zu denken gibt,
wenn man schon verschiedene Jahre
verschiedene Bekanntschaften hat und
schliesslich ist doch für jede rechte Frau
das Ziel die Ehe, denn was kommt sonst
heraus Ich meine, ich konnte nur
beistimmen, wenn ich es mir richtig
überlegte.

« Haben Sie etwa auch eine herum,
Herr Merki » fragte sie mich.

« Nicht dass ich wüsste », sagte ich.
« Dann sind Sie also noch frei und

ledig »

Das musste ich bei rechter Ueberle-

gung selber zugeben. Vor der Haustüre
blieb sie dann noch etwas stehen. Ich
sagte : « Fräulein, ich glaube, ich gehe

jetzt, es könnte uns sonst noch jemand
sehen. » Sie aber sagte : « Herr Merki,
Sie kennen doch das schöne Lied :

Du hast's mich heimgebracht,
drum gib's mir unverzagt
auf meinen ria roten Mund einen...»
Und dann lachte sie und gab mir einen.
Das war nicht unangenehm. Ich sage es

offen, es war angenehm. Und als sie

sagte : « Morgen Abend, Herr Merki,
kommen Sie zu mir, ich wohne nämlich
mit meiner Mama », da sagte ich nicht
nein.

Als ich dann dort war, rühmten beide,

was für ein Starker ich sei. Die Mama

hat selber mit dem Zentimeter meine

Muskeln am Arm gemessen und freudig
ausgerufen, es sei unerchannt. Ich wollte
nicht pressieren, aber die Mama sagte,
Hoffen und Harren macht manchen zum

Narren, heiraten müsse man solange man

jung sei. Wenn man einmal gestorben
sei, dann sei es dann zu spät. Das wisse

sie selber am besten. Die Mama war
nämlich nicht richtig verheiratet, weil ihr
Bräutigam leider gerade im letzten
Moment gestorben war. Aber dabei war
nichts Unebenes gewesen. Der Bräutigam
war wirklich bis zum letzten Augenblick
mit den besten Absichten umgegangen.
Die Mama hat noch einen Brief von ihm

vom letzten Tag, welcher das bestätigt.
Sie hat ihn mir selber gezeigt.

Ich sagte, ich möchte es mir doch noch

etwas überlegen, weil ich ein einfacherer

13

Oiseds ASSSSSSN sinà, Ivusà ied ssdsn,

vie ied sis in meinem Wadn odns es ^n

merdsn, an idrsr Oanà ASArikken datte. Lie
sedauts mied nur so msrdvürcliA an. Lin
soiedsr Olied dann Uânnsr ?u Orunàe
riedten. Lie datte deine 'tVnt msdr, son-
àsrn eine sedmeiodslnàe Ltimme, nnà

vsnn man sis ansodants, so sad sis naed

stvas ans. Os ist mir, vis vsnn es dente

väre; vis sis so àa sass mit einer rot
Asdlümsltsn Linse nnà cla?visoden sodau-

te so sin vsissss Lpit^edsn lisrans, so

?.art nnci vsied. IVsnn ied àcis Lpit?-
oden sad, àann vnrcìs mir Aan? sedvaed.
Lis àrnodts ss immer visàer dsrnnter.
« Os ist eins eodts Lpit^s », saAte sis

àann, « es ist sine Orüssslsr-Lpitas »

^der sis dam immsr visàsr dsrank nnci

so mussten vir iaodsn.

On dast's mied dsiinAsdraodt
.-VO cisr Van? ksrtiA var, cia sagte sis :

« Lo, Osrr Nsrdi, ^et?t gskn vir naed
Hanse. » Vbsr ied var noed vsrlsgen
nnà sagts : « Osin Oränlsin, ied gsde
mit meinen XollsASn. »

^.dsr sis sagte : « Osrr Oerdi, Lie sinà
ein Oavalisr » Oa var ied dsim Odrsn-

pnndts Aspaedt, nnà vir gingsn. Lie
vodnts nämlied an àsr Oangstrasse. Oas

ist ein ?ismlied langsr IVsg in àsr Oaedt

von àsr Vldamdra, nnà sie sr?ädlts mir
viel, vis àsr àosi ein sekisedtsr Onnà

ssi, nnà vis es einem ?n âsnden gidt,
vsnn man sedon vsrsodisâsns àadrs vsr-
sedisàsne Oàanntsodaktsn dat nnà
sediissslied ist àoed kür Hsàs rsodte Oran
àas ^iel àie Ode, àsnn vas doinmt sonst
derans? led meine, iek donnts nur bei-

stimmen, vsnn iod es mir risdtig nder-

lsgts.
« Oaden Lie etva aned sine dernm,

Osrr Nsrki » tracts sie mied.

« Oiodt àass ied vüsste », sagte ied.
« Dann sinà Lie also noed krei nnà

leàig »

Oas musste iod dsi reedter Oedsrls-

gnng seider ?ugedsn. Vor àsr Oaustnrs
dlisd sie àann noed stvas stsdsn. Ied
sagte : « Oränlsin, iod Alands, iod gsds

jàt, ss dönnte uns sonst noed ^'emanà
ssdsn. » Lie ader sagte : « Osrr Nerdi,
Lis dsnnen àoed àas sedöns Oisà:

à last's àâ
ckmM Aid's mir AKner^aAt
«A/ MsàsK ri« rotem àiîci emsN...»
Onà àann laedts sis nnà gad mir einen.
Oas var niodt nnangsnedm. Ied sags es

okksn, ss var angsnsdm. Onà als sis

sagts : « Norgsn ^.denâ, Oerr Nsrdi,
dommsn Lis ?u mir, ied vodns nämlied
mit meinsr Nama », âa sagts ied niedt
nsin.

^ls ied àann àort var, rüdmten dsiàs,

vas kür ein Ltarder ied ssi. Ois Nama

dat ssldsr mit àem ?àtimstsr meine

Nnsdeln am àm gemessen nnà krenàig
ansgsrnksn, ss ssi nnsredannt. Ied vollte
niodt prsssieren, adsr àis Nama sagte,
Ookksn nnà Oarrsn maodt manedsn ?nm

Oarrsn, dsiratsn müsse man solange man

Mng sei. V^snn man einmal gsstordsn
sei, àann sei es àann ?n spät. Oas visse
sis ssldsr am dsstsn. Ois Nama var
nämlied niodt riedtig vsrdsiratet, veil idr
lZräntigam lsiàsr gsraàs im Ist?tsn
Usinent gsstordsn var. Vdsr àads! var
niedts Onedenss gevsssn. Osr Bräutigam
var virdlied dis ?nm letzten Vngsndliol:
mit àsn dssten Vdsiedtsn nmgsgangsn.
Ois Nama dat noed sinsn Brisk von idm

vom löteten Vag, vslodsr àas bestätigt.
Lis dat idn mir ssldsr gs?sigt.

Ied sagts, iod inöekts es mir àoed noed

stvas überlegen, veil ied ein sinkaedsrsr
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Charakter sei; aber auch von dem wollten

sie nichts wissen. Mir fehle nur, dass

man zu mir schaue, und wegen dem
Geld heirateten sie etwa nicht, öppe he,
das hätten sie nicht nötig. So sind wir
halt schliesslich doch einig geworden und
sind zusammen aufs Standesamt.

Das fünfte Rad

Ich will nun auch die guten Haare bei

meiner Frau stehen lassen, sonst wäre es

gegen meinen Standpunkt. Und sie hatte
sie. Reinlich war sie und sauber wie
geschleckt und punkto Ordnung in der

Wohnung prima. Aber der erste Fehler

war die Mama, denn sie wohnte bei

uns. Oder eigentlich war es nicht so,
sondern umgekehrt, ich wohnte bei ihnen,
nämlich bei meiner Frau und der Mama.

Mir war das bequem bekommen, so im

ersten Augenblick. Man hatte sein Heim,
es kostete nichts und die Gemütlichkeit
war von Anfang an da. Das dachte ich

nämlich, ich Jugendlicher. Aber mit der
Gemütlichkeit war es eben nichts.

Wenn ein städtischer Strassenarbeiter

von der Arbeit kommt, ist er hie und da

nicht der Trockenste. Er hat Schuhe an

den Füssen, und nicht immer die
saubersten. Nun nenne ich Gemütlichkeit,
wenn ich zu Hause den Kittel ausziehen

kann, aber nicht die Schuhe. Aber da

dachte meine Frau gerade umgekehrt.
« Es ist keine Höflichkeit », sagte sie,
«in Damengesellschaft zieht man den Rock
nicht aus, aber die Schuhe zieht man
aus. Dazu sind deine dicken Socken da. »

Was das Kochen anbetrifft, möchte ich
ihr keinen Stein in den Garten werfen.
Ich sage nur : Wähen und Tee sind für
den städtischen Strassenarbeiter kein
männliches Abendessen. Ich sagte : « Am
Samstag geht das noch an, das hatten
wir daheim auch nicht anders. Aber
jeden Abend macht einen dummen Kopf.
Es gibt keine Kraft in die Glieder. »

Am Anfang hatte ich noch einen Ein-
fluss auf sie und ich konnte von Zeit zu

Zeit einen Servelat erzwingen. Aber die

Würste wurden immer seltener und die

Wähen immer häufiger. Trotzdem
behaupte ich, Wähen allein machen eine

Ehe nicht unglücklich, ausser für einen

materialistischen Kopf, der ich nicht bin.

Nur waren meine Frau und die Mama

leider Damenschneiderinnen und verdien¬

ten mehr als ich leider damals

verdiente. Ich bin nicht
dagegen, dass die Frau sich einer
Arbeit hingibt, im Gegenteil.
Je mehr die Frau schafft, desto

besser für sie, nur sage ich, sie

sollte nie soviel wie der Mann

verdienen, sonst steigt es ihr
in den Kopf und sie wird
aufsässig. Wenn der Mann der
Frau den Zahltag heimbringt,
so soll sie froh und glücklich
sein und freudig denken :

« Das ist nun mein Ernährer.
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(ldaradtsr ssi; adsr nuod vor» âsm voll-
ton sis niodts visssn. Nir ksdls our, àass

man 2u mir sodaus, unà vsAsn àsm
dslà dsiratstsn sis stva niodt, opps ds,

às dättsn sis niodt notiZ. Lo sinà v!r
dalt sodlisssliod àood sini^ -^svoràen unà
sinà ^usammsn auks Ltanàssamt.

Das künkts R a à

là vill mm auod àis Autsn Ilaars dsi
msinsr Lrau stsdsn lasssn, sonst vàrs ss

A'SASN msinsn Ltanâpundt. Ilnà sis datts
sis. Rsinliod var sis unà saudsr vis xs-
sodlsodt unà pundto OrànunA lu âsr

>Vodnun^ prima. ^,dsr àsr srsts Lsdler

var «lis Nama, àsnn sis vodnts dsi

uns. Oàsr si^sntliod var ss niodt so,
sonâsrn umAàsdrt, iod vodnts dsi idnsn,
nämliod dsi msinsr Lrau unà «lsr Nama.

Uir var às dsc^usm dsdommsn, so im

erstsn àASQdlià. Nan datts ssin Ilsim,
ss doststs niodts unà àis (llsmütlioddsit

var von ^.nkanA au àa. Das àaodts ià
nàmliod, iod àuASnâliodsr. s^dsr mil âsr
(llsmütlioddsit var ss sdsn niodts.

Wsnn sin stâàtisodsr Ltrasssnardsitsr
von àsr ^rdsit dommt, ist sr dis unà àa

niât àsr àlroàsnsts. dir dat Loduds an

àsn diisson, unà niât immsr àis sau-
dsrstsn. dlun nsnns iod (lsmütlioddsit,
vsnn iod ?u Rauss àsn Rittsl ausmsdsn

kann, adsr niodt àis Loduds. ^dsr à
àaodts msins Lrau Asraàs umAsdsdrt.
« Ils ist dsins Röklioddsit », sa^ts sis,
«in vamsnASssllsodakt ^isdt man àsn Rood
niodt aus, adsr àis Loduds ?isdt man
aus. Oa?u sinà àsins àiodsn Looden àa. »

^as às Loodsn andstrikkt, möodts iod
idr deinen Ltsin in àsn dartsn vsrksn.
led snKS nnr: 'VVndsn unà àes sinà kür
àsn stâàtisodsn Ltrasssnardsitsr dsin
männliodss ^dsnàssssn. Iod saxts : « ^.m

Lamsta^ ^sdt àas nood an, às dattsn
vir àdsim auod niodt anàsrs. ^dsr
jsàsn^dsnâ maodt sinsn àummsnXopk.
Ils Aidt dsins Lrakt in àis dlisàsr. »

^m àkanA datts iod nood sinsn Lin-
lluss nul sis unà iod donnts von ?sit ?u

Tlsit sinsn Lsrvslnt sr^vin^sn. ^dsr àis

bursts vurâsn immsr ssltsnsr unà àis
'VVüden immsr dàuliKsr. Irot^àsm bs-

dnupts iod, ^Vadsn ullsin muodsn sins

Ilds niodt unAlüodliod, nusser lür sinsn
mutsrinlistisodsn Lopk, âsr iod niodt din.

dlur vursn msins Lrnu unà àis Numu

lsiâsr Oumsnsodnsiàsrinnsn unà vsràisn-
tsn msdr als iod lsiàsr àamals

vsrâisnts. Iod kin niodt à-
ASASN, àss àis Lrau siod sinsr
^.rdsit din^ibt, im dsASntsil.
às msdr àis Lrau sodaLt, àssto
dssssr kür sis, nur ss-KS iod, sis

sollts nis sovisl vis àsr Nann

vsràisnsn, sonst stsixt ss idr
in àsn Lopk unà sis vlrà auk-

sàssi^. VVsnn àsr Nann àsr
Lrau àsn ^adlta^ dsimbrin^t,
so soll sis krod unà xlüodliod
ssin unà krsuàiA àsndsn:
« Das ist nun msin Ilrnädrsr.
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Er schafft und schafft, alles nur für mich.

Er ist doch ein Lieber, der Heiri, alle

Hochachtung, Potz, Potz »

Dieses echt weihliche Benehmen war
leider bei Frieda nicht vorhanden. Wenn
ich ihr den Zahltag zur Ueberraschung
unter den Teller legte, nahm sie ihn beim
Abräumen nur so obenhin in die Hand,
zählte das Geld und sagte: «Was meinst
du Mama, von dem allein würden wir
keine grossen Sprünge machen, soviel
kostet ja allein der Venezianische, das

war der neue Spiegel nämlich, aber vom
Kronleuchter vom Luick nicht zu reden.»

Bei dieser Gelegenheit fiel auch zum
erstenmal das böse Wort. Ich sagte nämlich

: « Dann hättest du eben einen Grafen

heiraten sollen. » Worauf sie sagte :

« Nein, nur keinen Strassenbütschgi. »

An diesem Abend, an dem das passierte,
blieb ich aber nicht zu Hause und ich
hätte vor Wut manches Bier getrunken,
wenn ich ihr nicht schon alles Geld

gegeben hätte.

Von diesem Tag an hiess es Strassenbütschgi

hinten und Strassenbütschgi
vorn. Das wäre schon genug zum
Davonlaufen gewesen, aber es war immer
noch nicht alles. Wie ich nämlich einmal
einen Unfall an der Hand hatte, bin ich
früher nach Hause gekommen. Aber wen
traf ich da gemütlich auf dem Kanapee,
ein Bier vor sich, eine Schinkenwurst,
und auf dem Knie die Frieda : Das war
der Josi. Und was mir fast noch am meisten

ins Herz schnitt, die Mama sass

auch dabei und sah meine Schmach.

Jetzt habe ich mich schon manchmal

gefragt, woher kommt es, dass ich so

gefasst war. Ich habe nur geschaut und
wieder geschaut, aber kein Wort verloren

und bin mir nichts dir nichts, so wie
ich war, in die Klappe. Etwa nach einer
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Dr sàakkt nnà sàailt, allss nur kür mià.
vr ist àoà sin visbsr, àsr Ilsiri, alls

IloàaàtnnA, vot?, vot? »

visses selit veibliàs Lsnàmsn var
lsiàsr del vrisàa niebt vorbanàsn. Msnn
iob ibr àsn ^ablta^ ^nr llsbsrrasànnA
untsr àsn vsllsr lsZts, nabm sis à bsim
^bränmsn nur so obsnbin lu àis llancl,
^äblts àas Vslà nnàsaKts: «Mas msinst
àn Nama, von àsm allein vûràsn vir
ksins xrosssn LxrünAs maebsn, soviel
bostst M allein àsr Vsns^ianisàs, àas

var àsr nsns Lpis^sl nämlieb, aber vom
Xronlsnebtsr vom vniok niebt 2N rsàsn.»

Lei àisser VslsAsnbsit llsl aneb ^um
erstenmal às boss Mort. là saZts näm-

lieb : « Oann bättsst à sbsn einen Vra-
lsn bsiratsn sollsn. » Morank sis saZts :

« blsin, nnr bsinsn LìrasssnblltsàAl. »

à clisssm âsnà, au àsm às passisrts,
blisb ià aber niebt îm llanss nnà iob

batts vor Mnt manobss lZisr Zstrnnbsn,
vsnn ieb ibr niât sebon alles Vslà AS-

Asbsn batts.

Von clisssm vaA an bisss ss Ltrasssn-

dntsob^i bintsn nnà LtrasssnbütsebAi
vorn, vas värs sebon ASNUA ?nm va-
vonlanlsn xsvsssn, aber ss var immsr
noà niât alles. Mis ià nämlieb sinmal
einsn llnkall an àsr vanà batts, bin ià
lrübsr naà llanss ^skommsn. ^bsr vsn
trat ià à Asmiltlià ank «lem blanapss,
sin visr vor sià, sins Lobinbsnvurst,
nn<l ank àsm ILnis àis vrisàa: vas var
àsr .losi. llnà vas mir tast noà am msi-
stsn ins vsr? sànitt, àis Nama sass

aneb âabsi nnà sali mslns Lebmaeb.

àst^t babs iob mià sebon manobmal

Askra^t, vobsr kommt ss, àass là so

Askasst var. lob babs nnr Assobant nnà

visâsr Assàaut, absr ksin Mort vsrlo-
rsn nnà bin mir niàts àir niàts, so vis
ià var, in àis Xlapps. vtva naà siner
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Stunde ist dann die Mama gekommen
und sagte : « Unter anständigen
Menschen nimmt man nichts von der falschen
Seite. Du weisst, die Frieda ist früher
mit dem Josi gegangen, und jetzt ist er

nur gekommen, um wegen der Hochzeit
zu gratulieren. Er ist nämlich arbeitslos,
weil ihm immer diese Frauenzimmer
zwischen die Arbeit kommen, weil es ein

hübscher ist. Und da musste doch die

Frieda ihm etwas Trost zusprechen. Das

begreifst du wohl. Sei wenigstens dies

einemal nicht auf den Kopf gefallen. »

Auch die Frieda ist gekommen mit Tränen

in den Augen : « Du nimmst das

doch nicht von der falschen Seite. Ich
wollte dem Josi ja nur zeigen, dass ich
es ihm nicht mehr krumm nehme wegen
früher, und er hat selbst gesagt, Du seist"

noch ein stattlicher und gewiss nicht der

Dümmste. »

Dann hat sie so schön geweint, dass

mir selber die Tränen gekommen sind,
und ich habe ihr noch den ganzen Abend

Umschläge gemacht um den Kopf, wegen
dem Kopfweh, welches sie hatte, für den

Fall, dass ich es falsch verstehen könnte.
An meine Hand mit dem Unfall dachte
ich gar nicht mehr. Die Mama hat dann
Bier geholt und Fleischkäs. Ich durfte
den Kittel ausziehn, und so haben wir an
diesem Abend vielleicht noch den
glücklichsten Abend in meinem Eheleben
verbracht. Aber es war nur kurze Zeit,

An der Fastnacht ging die Frieda mit
einer Droschke an den Tonhalle-Maskenball.

Sie ging als Orangenhain und die
Mama als ägyptische Prinzessin. Ich
wusste überhaupt erst am Abend, dass

sie gingen. Als ich sagte : « Meine Frau
geht auf keinen Maskenball », da sagte
sie nur schnippisch : « Ob deine Frau

geht, weiss ich nicht, auf jeden Fall gehe
ich, und überhaupt geht ja die Mama
mit als Anstandsdame. »

Ich sagte : « Was eine anständige,
verheiratete Frau ist, geht nicht auf den
Maskenball. Frauen gehören nicht auf
den Maskenball », da lachte sie nur und
sagte : « Dann kannst du ja auf einen

Maskenball, wo nur Männer hingehen. »

Ich habe in dieser Nacht bis gegen
11 Uhr kein Auge zugetan. Und als ich
so gegen 5 Uhr erwachte, da kommt eine

ganze Gesellschaft in die Wohnung herein.

Der Orangenhain mit einem Zigeuner,

die ägyptische Prinzessin mit einem

Domino, ein Pfannenribeli mit einem
Mönch und eine Sennerin mit einem

Mann, der als Luftballon verkleidet war.
Die Frieda machte einen Solotanz und
die Mama machte, ganz freudig aufgeregt,

einen Kaffee. Als ich etwas meine

Meinung sagte, da packten mich zwei
der Böggen und schlössen mich einfach
in das Schlafzimmer ein. Als ich wieder
heraus konnte, packte ich mein Köfferli
und bin nie mehr in diese Wohnung
zurück. Nur am Abend habe ich noch meine
Kleider und Waren abgeholt.

Wer einmal verheiratet war,
ist seiner Lebtag nicht mehr

ledig
Jetzt, was die Scheidung anbetrifft, da

sage ich kein Wort. Nein, da sage ich
kein Wort. Was in einer Scheidung alles
verhandelt wird, darüber spricht ein
anständiger Mensch kein Wort. Ich war
also wieder ledig. So meinte ich. Aber
wer einmal verheiratet war, ist seiner

Lebtag nicht mehr ledig, er fühlt sich

am Abend einsam und betroffen. Wenn
ein verheirateter Mann einen Knopf ab-
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Ltnnds ist dann dis Uama Askommsn
nnd saZts : « llntsr anständi^sn Usn-
soksn nimmt man niokts von dsr kaissksn

Lsits. Ou vsisst, dis vrisda ist krüksr
mit dem dosi AS^anAsn, und jst?t ist sr
nur Kskommsn, nm vsAsn dsr lloà^sit
su ^ratniisrsn. vr ist nämiiok arksitsios,
vsü ikm immer disss vransn^immsr
?visàsn dis àdsit kommen, vsii ss sin
knkssksr ist. Und da. innssts doà dis
vrisda ilnn stvas d'rost ?nsprsàsn. vas
ksArsikst dn voki. Lsi vsnixstsns diss

sinsinal niât ant dsn Xopk Zskaiisn. »

^.nok dis vrisda ist Askommsn init vrä-
nsn in dsn d^nASn : « vn niininst das

doà niokt von dsr kaissksn Lsits. là
voiits dsin dosi ja nur ^sisssn, dass ià
es iinn niokt mskr krnmm nsinns vsKSn
krüksr, nnd sr kat ssikst Assaut, vn ssist
noà sin stattiiàsr nnd K-sviss niât dsr
vnmmsts. »

vann kat sis so sàôn xsvsint, dass

mir ssibsr dis Iränsn Aökommsn sind,
nnd ià kaks ikr noà dsn Zan^sn ^.ksnd

llmsàiâxs Ksmaokt nm dsn lîopk, vs^sn
dsin Liopkvsk, vsiàss sis katts, knr dsn

vaü, dass ià ss kaisok vsrstàsn könnts.

à insins Hand mit dsin llnkaii daàts
ià xar niât inàr. vis Uama kat dann
lZisr Fskoit nnd visisàkâs. là dnrkts
dsn Ldttsi ans^iskn, nnd so kaksn vir an
disssm ^.ksnd visiisiàt noà dsn Aiüsk-
iiàstsn ^.ksnd in msinsm vksisksn vsr-
braokt. ^.ksr os var nnr knr^s ^sit.

à dsr ^astnaàt Ain^ dis vrisda mit
sinsr vrosàks an dsn Vonkaiis-Uasksn-
bail. Lis Zin^ aïs Oransssnkain nnd dis
Uama ais âA^ptisàs vrin^sssin. là
vussts nksrkanpt srst am ^ksnd, dass

sis AinASn. ^.is ià sa^ts : « Usine vran
Akkt anl ksinsn Uasksnkaii », da sa^ts
sis nnr sànippisà : « vk dsins vran

Kkkt, vsiss ià niât, anl jsdsn vaii Asks
iek, nnd nksrkanpt Kskt ja dis Uama
mit ais ^nstandsdams. »

là saKts: « Was sins anständi^s, vsr-
ksiratsts vran ist, Zskt niât anl dsn
Uasksnkaii. vransn Zskörsn niât ank

dsn Uasksnkaii », da iaàts sis nnr nnd
saZts : « vann kannst dn ja auk sinsn
Uasksnkaii, vo nnr Uännsr kin^sksn. »

là daks in disssr kiaàt kis Ks^sn
11 likr ksin àiu-s ^uAstan. lind ais ià
so ASASn ü likr srvaokts, da kommt sins

A'an?s Vsssiisàakt in dis WoknnnA dsr-
sin. vsr vranASnkain mit sinsm ^i^sn-
nsr, dis âAZfptisàs vrin^sssin mit sinsm
Domino, sin vkannsnribsii mit sinsm
Nônà nnd sins Lsnnsrin mit sinsm
Uann, dsr ais vnktkaiion verkisidst var.
vis vrisda maokts sinsn Loiotan? nnd
dis Nama maàts, MN2 krsndiA ank^s-
rsAt, einen Liakkss. ^.is ià stvas msins
Usinnnx sa^ts, da paoktsn mià 2vsi
dsr llnMsn nnd sàiosssn mià sinkaà
in das Làiáimmsr sin. ^.is ià ^visdsr
ksraus konnts, paokts ià msin Xökksrii
nnd bin nis mskr in disss WoknnnA ?u-

rüsk. Unr am ^.ksnd kaks ià noà msins
Xisidsr nnd Warsn ab^skolt.

Wsr si n mai vsrksiratst var,
ist ssinsr vsbta^ niokt mskr

IsdiA
dst^t, ^vas dis LàsidnnA ankstrikkt, da

SÄAS ià kein Wort. Ilsin, da sa^s ià
ksin Wort. Was in sinsr LàsidunA aüss

vsrkandsit vird, darnbsr spriàt sin an-
ständiZsr Nsnsà ksin Wort, lob var
aiso vdsdsr isdiA. Lo msints ià. ^ksr
vsr sinmai vsrksiratst var, ist ssinsr
vskta^ niokt mskr isdix, sr kükit sià
am ^ksnd einsam und kstrokksn. Wenn
sin vsrksiratstsr Uann sinsn Xnopk ak-
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sprengt, so denkt er vergnügt : « So,

jetzt hat doch die Frau wieder etwas zu

schaffen. » Aber wenn er ihn nachher

am Abend noch selbst wieder annähen

soll, dann ist es nur eine halbe Freude.

Ein städtischer Strassenarbeiter bekommt

ja einen Hut, einen Mantel, eine Bluse

und eine Pelerine. Aber den Hut und
den Mantel und die Pelerine muss er
drei Jahre tragen, die Hose und die
Bluse ein Jahr und den Kittel und die
Stiefel zwei Jahre. Und dann muss er
sie erst noch schön im Zustand halten,

wegen der Kleiderinspektion. Da ist
einer, der nicht seine eigene Frau hat,
schwer im Nachteil. Wenigstens ein

Mann, der den ganzen Tag mit der
Reinigung zu tun hat, möchte am Abend
nicht noch sich selber reinigen, währenddem

die Frau es gerne macht, je schmutziger

die Kleider sind, desto mehr sieht

sie, wie bös es der Mann eigentlich hat.
Vom Flicken gar nicht zu reden. Weiden

ganzen Tag auf den Füssen ist, kann
nicht wie ein Bureauherr sechs Wochen
die gleichen Socken tragen. Sonst gibt
es nur noch mehr Löcher. Aber ein Mann,
der die eigenen Socken flickt, ist ein

trauriger Anblick. Hingegen gehört es

für eine rechte Frau am Abend zum
schönsten Zeitvertreib, sich mit etwas
von ihrem lieben Mann nützlich zu

beschäftigen.

Ich ging ja meistens zu der Witwe
Hüni, welche damals die Bäckerei und
die Wirtschaft an der Werdstrasse hatte.
Es war eine vernünftige Person. Sie

sagte manchmal : « So ein Arbeiter, der

am Abend sein Bier trinkt und wieder geht,
ist mir hundertmal lieber als ein
Stehkragenproletarier, der einen Kaffee nimmt
und daran drei Stunden sitzen bleibt. »

Die Witwe Hüni war kein blühendes

Geschäft, es hatte nicht viele Gäste. So

sass sie oft bei mir. Wir haben dieses

und jenes Wort zusammen gesprochen.
« Herr Merki », sagte sie mir manchmal,
« ein Mann wie Sie braucht Familie. Wie
ich Sie kenne, sind Sie der geborene
Familienvater. Ein kächer Mensch, gesund
und noch mehr als rüstig. Sie könnten an

jedem Finger eine haben. Aber eine

rechte Person müsste es sein. Eine Person,

was eine Person heisst. Die nicht
auftrumpft hinten und vorn. Eine rechte
Witwe zum Beispiel. Mit einem Wort :

Eine Person. » Sie würde gerne unter
ihren Bekannten für mich schauen, wenn
sie mehr Zeit hätte. Aber ich soll mich
auch selbst umtun.

Die Fata Morgana
Wenn einem eine rechte Frau so etwas

sagt, so streicht sich das wie Honig unter

die Nase. Es tut wohl. So tat es mir.
Aber welche Das war die Frage. Wie
ich aber wieder einmal bei der Witwe
Hüni sitze, schon so gegen die Neune,
so kommt mir plötzlich eine Idee. Ich
sitze da und denke an nichts. Aber plötzlich

kommt sie : eine Fata Morgana, die
Gertrud Stump. Ich sehe sie so vor mir,
wie sie noch war, als sie mit mir in die
Schule ging — und dann — kannte ich
nicht ihren Bruder Ob sie immer noch

ledig war Das musste ich wissen.

Mit der Gertrud Stump war es nämlich
so. Der Lehrer Kuhn hatte nämlich den

Brauch, dass er nach einem Diktat alle
Schüler der Reihe nach aufstellte. Der,
welcher am meisten Fehler hatte, musste
auf das Pult stehen. Wer am zweitmei-
sten hatte auf den Stuhl, und dann die

ganze Reihe bis ganz hinten im Zimmer.
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sxrsnZt, so denkt sr vsrgmüAt : « Lo,

jst/t dat dood dis vrau vlsdsr stvas 20

sodakksn. » ^dsr vsnn sr idn naoddsr

am ^bsnd nook ssldst visdsr snnädsn

soli, dann 1st ss nur sins dalds vrsuds.
vin städtisodsr Ltrasssnardsitsr bekommt
^a sinsn Hut, sinsn Nantsl, sins vluss
und sins vslsrins. ^dsr dsn vut und
dsn Nantsl und dis vslsrins muss sr
clrsl dadrs traZsn, dis lZoss und dis
lZluss sin dadr und dsn vdttsl und dis
Ltisksl /vsi dadrs. vnd dann inuss sr
sis srst nood sodän im Zustand daltsn,

vsxsn dsr vdsidsrinsxsktion. Du ist
sinsr, dsr niodt ssins siZsns vrau dat,
sodvsr iin àodtsil. MsniZstsns sin

Nann, dsr dsn ^anssn Tka^ init dsr Rsi-
nixunF 2U tun dat, mäodts am ^.dsnd
niodt nook siod sslbsr rsiniASn, vädrsnd-
dsin disvrau ss Asrns muât, ^s sodmut/i-

xsr dis ILIsidsr sind, dssto msdr sisdt
sis, vis dös ss dsr Nann si^sntliod dat.
Vom vlioksn Aar niodt /u rsdsn. Msr
dsn Aan/sn ?ax auk dsn vüsssn ist, dann
niodt vis sin Lursaudsrr ssvds Moodsn
dis Alsiodsn Looksn traAsn. Lonst Aidt
ss nur nood insdr vöodsr. ^.dsr sin Nann,
dsr dis siKSnsn Looksn kliokt, ist sin
trauriASr àbliok. vinASASn Asdört ss

kür sins rsodts vrau am ^dsnd /um
sedönstsn ?sitvsrtrsid, siod mit stvas
von idrsm lisdsn Nann nüt/liod /u ds-

sodäktiAsn.

lod AÎNA ja insistsns /u dsr Mitvs
vüni, vslods damals dis lZäoksrsl und
«lis Mirtsodakt an dsr Msrclstrasss datts.
vs var sins vsrnünktiAS vsrson. Lis

saKts manodmal: « Lo sin àbsitsr, dsr
am Vbsnd ssin visr trinkt und visdsr Asdt,
ist mir dundsrtmal lisbsr als sin Ltsdkra-
Asnprolstarisr, dsr sinsn vaKss nimmt
und daran drsi Ltundsn sit/sn blsibt. »

l)is Mitvs vüni var ksin blüdendss

Vssodäkt, ss datts niodt visls Västs. Lo

sass sis okt dsi mir. Mir dadsn dissss
und jsnss Mort /usammsn Assproodsn.
« vsrr Nsrki », saAts sis mir manodmal,
« sin Nann vis Lis drauodt vamilis. Mis
iod Lis ksnns, sind Lis dsr Asdorsns va-
milisnvatsr. din käodsr Nsnsod, Assund
und nood msdr als rüstig. Lis könnten an

jsdsia vinZsr sins dadsn. ^dsr sins
rsodts vsrson müssts ss ssin. vins dsr-
son, vas sins vsrson dsisst. vis niodt
auktrumpkt dintsn und vorn, vins rsodts
Mitvs /.um vsispisl. Nit sinsm Mort:
vins vsrson. » Lis vllrds Asrns untsr
idrsn lZskanntsn kür miod sodausn, vsnn
sis msdr Xsit dätts. ^dsr iod soll miod
auod ssldst umtun.

vis data Normans,

Msnn sinsm sins rsodts vrau so stvas
saAt, so strsiodt siod das vis voniA un-
tsr dis vass. vs tut vodl. 80 tat ss mir.
Vdsr vslods? vas var dis vraAS. Mis
iod adsr visdsr sinmal dsi dsr Mitvs
vüni sit/s, sodon so ssSKSn dis dlsuns,
so kommt mir plöt/liod sins Idss. Iod
sit/s da und dsnks an niodts. ^dsr plöt/-
liod kommt sis: sins data Norxana, dis
Vsrtrud Ltump. Iod ssds sis so vor mir,
vis sis nood var, als sis mit mir in dis
Lokuls AinA — und dann — kannts iod
niodt idrsn Lrudsr? vd sis iminsr nood

lsdiA var? Oas musste iod visssn.
Nit dsr Vsrtrud Ltump var ss nämliod

so. vor vsdrsr ILudn datts nämliod dsn
IZrauod, dass sr naod sinsm Diktat alls
Lodülsr dsr ksids naod aukstsllts. vsr,
vslodsr am msistsn vsdlsr datts, musste
auk das l?ult stsdsn. Msr am nvsitmsi-
stsn datts auk dsn Ltukl, und dann die

Aan/s Rsiks bis Aan/ dintsn im ^immsr.

17



Die auf dem Pult war meistens die
Gertrud Stump gewesen. Aber der auf dem

Stuhl ich. Die Gertrud hat immer so

geweint, wie sie auf das Pult musste und
sie hat mir so leid getan, dass ich ihr
sogar einmal heimlich einen Bleistift
geschenkt habe, obschon ich, wie gesagt,
kein « Maitlischmöcker » war.

Ich hatte sicher mehr als 20 Jahre nie

mehr an die Gertrud gedacht. Aber jetzt
wusste ich : Vielleicht die oder keine.
Ihr Bruder arbeitete doch in der
Neumühle. So passte ich ihm einmal auf.
Und ich traf ihn und fragte : « He,

Georg, sieht man dich auch wieder
einmal und à propos die Gertrud »

« Wer » fragte er.

« Hä, die Gertrud. »

« Ich kenne keine solche. »

« Und dann deine Schwester »

« Jässo, die Trudy Sie dient doch bei
einer Familie an der Weinbergstrasse »

«Ist es eine bessere Familie ?» fragte ich.

« Sowieso, wo er doch Prokurist ist,
der Leimgruber. »

Jetzt wusste ich aber, was ich wissen
wollte. Ich schaute noch am gleichen
Tag bei der Witwe Hüni im Adressbuch

nach, wo denn dieser Leimgruber wohnte,
denn das Adressbuch hat extra für diesen

Zweck eine besondere Abteilung :

« Die Häuser und ihre Bewohner. » Und
o Glück, er wohnte da.

Am andern Sonntag machte ich mich
fein raus. Ich hatte es mir schon
ausgerechnet, so bis um 1 Uhr isst die
Herrschaft und dann noch das Abwaschen
und dann noch das Schönmachen. Aber
so um 2 Uhr da kann sie schon
herauskommen. Ich ging aber schon um 1 Uhr
hin und spazierte auf und ab und auf und
ab. Zuerst dachte ich: hoffentlich kommt

sie nicht mehr, weil ich mich genierte.
Aber als sie lange nicht kam, wurde mir
immer ärger. Es wurde mir ganz heiss

im Kopf und ich dachte : Wenn sie nur
kommt. Und wirklich, als es gegen die
4 Uhr war, da kommt sie auch schon.

Und — das glaubt mir jetzt vielleicht
einer nicht — ich kannte sie auf den

ersten Blick. So etwas Anständiges in
den Augen, nichts Uebertriebenes, aber

heimelig und wohl. Ich gehe geschwind,
wie wenn ich pressieren müsste, und
bleibe gerade vor ihr stehen : «

Entschuldigen Sie, Fräulein, aber sind Sie

nicht die Fräulein Stump »

Sie schaut mich an und wird ganz rot.
« Heiri » ruft sie, und sagt, «

entschuldigen Sie, Herr Merki, dass ich
Heiri sagte, es ist mir so herausgeschlüpft.

Ja, leben Sie noch »

« Es scheint, es scheint, und wie es

scheint auch Sie. »

« Man macht, was man kann », sagt
sie und blickt mich mit ihren braunen

Augen so heimelig an.

« Sind Sie pressiert Fräulein »

« 0, nicht apartig, ich gehe nur die
Läden anschauen. » Es war nämlich
gerade Dezember.

« Gestatten Sie, Fräulein, wenn Sie es

nicht übel nehmen, so komme ich auch mit.»
Und wir gingen zusammen. Und da

wusste ich, was rechte Liebe heisst. Ich
meine natürlich, das ist ein Uebergang.
Ich meine so die heisseste Liebe. Aber
wenn ich denke, dass ich mit der Trudy
mehr als 20 Jahre verheiratet bin, so

muss ich doch sagen, etwas ist doch

daran, das bleibt.
Ich bin der Witwe Hüni heute noch

dankbar dafür, dass sie mich auf die

Idee gebracht hat, wenn sie mir auch
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vis auk (ism vult var moistens (tie vsr-
truà Ltump Zsvsssn. ^.bsr àsr auk àsm

Ltuki iok. vis Vsrtruà dat immsr so As-

vsint, vis sis auk àas vuit mussts unà
sis kat mir so isiâ ssstan, àass iok ikr
soxar siumal ksimiiok sinsn VIsistikt As-
soksnkt dabs, obsokon iok, vis gesagt,
kein « Naitüsokmöoksr » var.

Iok katts sioksr mskr als 20 àakrs uis
mskr au àis Vsrtruà Ksàaokt. ^.bsr ^jsàt
vussts iok: Visiisiokt àis oàsr ksins.
Ikr vruàsr arbsitsts àook iu àsr vsu-
inükis. Lo passts iok iluu einmal auk.

vnà istrak ilm unà krafts : « vs,
VsorA, siskt man âiok auok visàsr sin-
mal unà à propos àis Vertruà »

« ^Vsr » krafts sr.
« Vä, àis Vsrtruâ. »

« Iok ksnns ksins soioks. »

« vnà âann âsins Lokvsstsr?»
« àâsso, àis vruàzr Lis àisnt àook bsi

sinsr vamiiis an àsr V/sinbsrAstrasss »

«1st ss sins bssssrs vamiiis?» krafts iok.

« Lovisso, vo sr àook Prokurist ist,
àsr vsim^rubsr. »

àst^t vussts iok absr, vas iok visssn
vollts. là sokauts nook am ^isioksn
va^ bsi àsr IVitvs vüni im ^.ârsssbuok

naok, vo àsnn àisssr VsimKrubsr voknts,
àsnn àas sVàrosskuà kat sxtra kür àis-
ssn ?vsok sins bssonâsrs àtsilung- :

« vis väussr unà ikrs vsvoknsr. » vnà
o Viüok, sr voknts àa.

rVm anàsrn LonntaA maokts iok miok
ksin raus. Iok batts ss mir sokon ausKS-

reoknst, so dis um 1 vkr isst àis vsrr-
sokakt unà àann nood àas t^bvasoksn
unà àann nook àas Lokönmaoksn. ^bsr
so um 2 VIir âa kann sis sokon ksraus-
kommen. loi, AinA absr sokon um 1 vlir
kin unà spa?isrts auk unà ab unà auk unà
ab. Zuerst àaokts iok: kokksntliok kommt

sis niokt mskr, vsil iok miok Asnisrts.
^.bsr ais sis ianAS niokt kam, vuràs mir
immsr är^sr. vs vuràs mir xaim ksiss

im vopi unà iok àaokts: Wenn sis nur
kommt, vnà virkiiok, ais ss ASASn àis
4 vkr var, àa kommt sis auok sokon.

vnà — àas glaubt mir jst^t visiisiokt
sinsr niokt — iok kannts sis auk àsn
srstsn viiok. 8o stvas àstânàiASs in
àsn à^sn, niokts vsbsrtrisbsnss, absr

ksimsiiA unà voki. Iok Asks Assokvinà,
vis vsnn iok prsssisrsn müsste, unà
bisibs Asraàs vor ikr stsksn : « vnt-
sokuiàiKkn Lis, vrauisin, absr sinà Lis
niokt àis vräuisin Ltump »

Lis sokaut miok an unà virâ Kan^ rot.
« vsiri » rukt sis, unà saAt, « sut-

sokuiàiAsn Lis, vsrr vsrki, àass iok
vsiri sa^ts, ss ist mir so ksrausKS-

sokiüpkt. àa, Isbsn Lis nook »

« vs soksint, ss soksint, unà vis ss

soksint auok Lis. »

« Nan maokt, vas man kann », saxt
sis unà biiokt miok mit ikrsn braunsn

àFsn so ksimsÜA an.

« Linà Lis prsssisrt vräuisin »

« V, niokt aparti^, iok Asks nur àis
vâàsn ansekausn. » vs var nämiiok AS-

raàs vs^smbsr.
« Vsstattsn Lis, vrauisin, vsnn Lis ss

niokt üdsi nskmsn, so komms iok auok mit.»
vnà vir AinAsn Zusammen. Vnà àa

vussts iok, vas rsokts visbs ksisst. Iok
msins natüriiok, àas ist sin vsksr^anA.
Iok msins so àis ksissssts visbs. ^bsr
vsnn iok âsnks, àass iok mit àsr vruà^
mskr ais 20 àakrs verksiratst bin, so

muss iok àook saZsn, stvas ist àook àa-

ran, àas bisibt.
Iok bin àsr IVitvs vüni ksuts nook

àankbar àakûr, àass sis miok auk àis
làss xsbraokt kat, vsnn sis mir auok
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auf die Hochzeit eine wüste Karte
geschickt hat mit dem Inhalt :

« Dem Lump, die Stump »

Eine> die etwas Besseres verdient hätte
Paula Hüni, Witwe

Die Bändel am Kragen
Wenn einer meine Frau fragt : « Ja was

ist denn Ihr Mann, Frau Merki », so

sagt sie « ein Graduierter », und lacht
verschmitzt. Ich habe das nicht gern.
Wenn einer etwas ist, so braucht er
damit nicht aufzutrumpfen. Es ist ja wahr,
ich bin nicht gewöhnlicher Strassenarbei-

ter, sondern Strassenwärter und habe

meine Bändel am Kragen, wie andere

auch. Aber ich mache kein Aufsehen
damit. Und Strassenwärter ist auch nicht
alles auf der Welt. Wenn ich zum
Beispiel einen Sohn hätte und der käme an
einem schönen Abend zu mir und würde

fragen : « Lieber Vater, es ist Zeit, dass

man daran denkt, wegen dem Beruf »,

so würde ich sagen : « Lieber Alphons,
es ist nicht alles Gold, was glänzt; aber

wenn ein Strassenwärter auch nicht
glänzt, so hat er doch sein gesichertes
Auskommen. Jetzt mach es, wie du willst.
Dein Vertrauen ehrt mich, aber Alter
schützt vor Torheit nicht. »

Und ich wäre gar nicht pickiert, wenn
er etwas anderes werden wollte, wenn
ich einen Sohn hätte, aber ich habe

keinen, aber wenn ich einen hätte, müsste

er Alphons heissen, denn Alphons ist ein

schneidiger Name.

Ich habe ja auch nicht schon in der

Wiege gesungen, dass ich Strassenwärter
werden wolle. Im Gegenteil. Ich wollte
Sattler werden, weil doch der Herr Grob
auch Sattler war, und es so angenehm
roch in seinem Laden. Das macht näm¬

lich viel aus bei einem Knaben. Aber
mein Vormund sagte : « Alles was recht
ist, Heiri, aber eine Lehre ist mehr für
die Hablichen, hingegen du solltest mehr
darauf schauen, dass du deiner Mutter
auch eine Stütze bist und bald etwas
verdienst. » So bin ich bei ihm Ausläufer
geworden. « Es kommt jetzt ganz auf
dich an, Heiri », sagte er, « wenn du dich
machst, so kannst du dich zum Magaziner

emporarbeiten. » Aber als ich mich
schon fast emporgearbeitet hatte, machte

er Konkurs.
Weil es Winter war und ich keine

andere Arbeit finden konnte, habe ich
mich als Schneeschaufler bei der Stadt
angemeldet. Das wäre nur vorübergehend
gewesen. Aber dann hat es alle Tage
geschneit. Alle Tage, wenn man am

Morgen den Schnee weggeräumt hatte
und man meinte, jetzt sei es dann fertig,

dann fing es wieder an. Bei dieser

Gelegenheit bin ich anderthalb Monate
dabei gewesen und plötzlich hat es ge-
heissen, man könne den Mann (das war
ich) behalten. Die Vorarbeiter, die
schauen ihre Leute halt schon an und
merken es am Charakter, ob einer als
städtischer Arbeiter taugt. Im andern

Frühling bin ich dann fest angestellt
worden.

Das Strasseninspektorat ver¬
sagt nie

Ich habe mir schon oft gesagt, so ein

Bureaukrat, der den ganzen Tag auf dem

Bureau sitzt und unnötige Sachen

schreibt, ist eigentlich gar nicht auf dem

Laufenden, was in der Welt alles vor
sich geht. Da ist es bei einem Strassenwärter

schon ganz etwas anderes. Er
merkt es notgedrungen, wenn es wieder
Frühling wird oder Winter oder Som-
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aul àis vook^sit sins vüsts Tarts AS-

sokiokt kat mit àsm Inkait:
« vem â's Làm/? »

Li??6, ckls elîoas Lessees vsrclleKl ^«lls
va^la l?àè, ivÂîue

vis Lânàsi am Trapsn
Msnn sinsr msins vrau lraZt: « àa vas

ist àsnn Ikr Nann, vrau Nsrki », so

saAt sis « sin Vraàuisrtsr », unà laoiit
vsrsokmità là kaks àas niât Asrn.
Msnn sinsr stvas ist, so krauokt or à-
mit niât aràutrumpksn. vs ist ja vakr,
iok kin niokt Asvökniioksr Ltrasssnarksi-

tsr, sondern Ltrasssnvärtsr unà kaks
msins vànàsi am Trapsn, vis anâsrs
auok. ^.ksr iok masks kein àkssksn àa-

mit. vnà Ltrasssnvärtsr ist ausk niskt
aiiss ant àsr Msit. Msnn isk ?um vsi-
spisi sinsn Lokn kätts unà àsr käms an
sinsm sskönsn ^.ksnà 2u mir unà vûràs
lraASn : « visksr Vatsr, os ist Toit, âass

man âaran âsnkt, VSASN àsm vsruk »,

so vûràs ià sa^sn : « visksr ^Ixkons,
ss ist niât aiiss Voià, vas Aiän^t; aksr

vsnn sin Ltrasssnvärtsr auà niskt
Aiän?t, so kat sr àoek ssin Assioksrtss
^uskommsn. àst^t mask ss, vis âu viiist.
vsin Vsrtrausn skrt misk, aksr ^itsr
sokiàt vor vorksit niskt. »

vnà iok värs Aar niskt piokisrt, vsnn
sr stvas anàsrss vsràsn volits, vsnn
isk sinsn Lokn kätts, aksr isk kaks ksi-

nsn, aksr vsnn isk sinsn kätts, müsste

er ^Ipkons ksisssn, àsnn ^.ipkons ist sin

soknsiàiAsr Nams.

Iok kaks ja auok niskt sokon in âsr
MISAS A68UNASN, âass iok Ltrasssnvärtsr
vsràsn voils. Im VsASntsii. Iok voilts
Lattisr vsràsn, vsii àosk àsr Ilsrr Vrok
auok Lattisr var, unà ss so anAsnskm
rook in ssinsm vaàsn. vas maokt näm-

lisk viol aus ksi sinsm Tnabsn. ^bsr
msin Vormund saAts : « ^.iiss vas rsokt
ist, Ilsiri, aksr sins vskrs ist mskr lür
àis vakiioksn, kiuASAön àu solltest mskr
àarauk sokausn, àass àu àsinsr Nuttsr
auok sins Ltüt^s kist unà kalà stvas
vsràisnst. » Lo kin iok ksi ikm àsiâuksr
Ksvoràsn. « vs kommt jàt xans auk

àiok an, vsiri », saAts or, « vsnn àu àiok
maokst, so kannst àu àiok ?um NaAa/.i-
nsr smporarksitsn. » ^.bsr aïs iok miok
sokon last smporAsarbsitst katts, maokts

sr Tonkurs.
Msii ss Mintsr var unà iok ksins an-

àsrs Vrksit linàen konnts, kaks iok
miok ais Lokusssokaulisr ksi àsr Ltaât
anAsmsiàst. vas värs nur vorüksrAsksnd
Asvsssn. ^.ksr âann kat ss ails vaAS

Assoknsit. Vils vaAS, vsnn man am
Äloi-Asn âsn Loknss vsAAsräumt katts
unà man msints, jst^t ssi ss àann Isr-
tix, âann linx ss visàsr an. Lsi âisssr
VsisAsuksit bin iok anàsrtkaik Nouais
àaksi Asvsssn unà plöt^Iiok kat ss AS-

ksisssn, man könns âsn Nann (àaz var
iok) bskaitsn. vis Vorarksitsr, àis
sokausn ikrs vsuts kait sokon an unà
msrksn os am Vkaraktsr, ok sinsr ais
stâàtisoksr àksitsr tauAt. Im andern

vrükiinA kin iok àann ksst anAsstsiit
vorâen.

vas Ltrasssninspsktorat ver-
saAt nis

Iok kaks mir sokon olt AssaZt, so sin

Lursaukrat, àsr àsn Aan^sn vaZ aul àsm

vursau siàt unà unnötisss Laoksn

sokrsikt, ist siASntliok Aar niokt aul àsm

vaulsnàsn, vas in àsr Msit aiiss vor
siok Askt. va ist ss ksi sinsm Ltrasssn-

värtsr sokon Aansi stvas anàsrss. vr
msrkt ss notAsàrunAsn, vsnn ss visàsr
vrükünA virà oàsr Minier oàsr Lom-

19



mer oder Herbst. Er ist nicht auf den

Kalender angewiesen. Ich behaupte, in
dieser Beziehung spukt in jedem Stras-

senarbeiter ein Bauer herum, punkto
Bodenständigkeit, denn punkto Geist sind

wir ja wieder ganz Großstädter. Wenn

ich so an einem schönen Frühlingsmorgen

am Znüni sitze, zwischen halb neun
und neun Uhr, wie es das Reglement
vorschreibt, und die Strassen so schnell
trocken sind und doch noch nicht viel
Staub, dann denke ich manchmal selber,
es sind doch arme Hagel, die jetzt im
Bureau sitzen, wenn sie schon stolz sind.

Nein, ich möchte nicht mit ihnen
tauschen. Während im Winter ist es manchmal

gerade wieder umgekehrt. Nicht
wegen der Arbeitszeit, die ist ja Sommer

und Winter gleich, von >26 bis 12 und

von 2 bis 6 Uhr, nur, dass wir im Winter

am Nachmittag schon um %2 Uhr
antreten müssen bis % 6 Uhr. Aber ob

wir im Sommer um 4 Uhr zum
Frühdienst antreten müssen oder im Winter,
das ist ein grosser Unterschied, das kann
ich jedem sagen, der es nicht selber

weiss. Und dann ist im Winter nicht nur
der reguläre Frühdienst, sondern jedesmal

wenn über Nacht mindestens fünf
Zentimeter Schnee fällt, muss die ganze
Mannschaft antreten. So steht es in der

Verordnung. Das macht meine Frau mit
dem Finger. Sie steht um drei Uhr auf,

geht vor das Haus und steckt den Finger

hinein. Ich kann mich ganz darauf

verlassen, ich habe in den 26 Jahren, die
ich dabei bin, noch nie einen Verweis
bekommen. Hingegen bin ich schon oft
um vier Uhr ins Magazin gekommen und

wollte antreten, dann aber hiess es, es

sei nichts, es habe zu wenig Schnee. Das

habe ich dann dem strengen Mäss mei¬

ner Frau zu verdanken. Ich habe schon

oft gesagt, jetzt das nächstemal stehe

ich selber auf, aber wenn sie dann darauf
besteht, will ich nicht das letzte Wort
haben, besonders wenn es im Bett noch

so heimelig ist.
Bei grossem Schneefall werden einem

ja die provisorischen Schneeschaufler

zugeteilt. Da kommt es so recht an den

Tag, dass es zu einem Strassenwärter
mehr als zwei Arme und zwei Beine

braucht, sondern auch noch einen Kopf
zum Disponieren. Denn provisorische
Schneeschaufler setzen sich zum Teil aus

einer gemischten Gesellschaft zusammen.

Es wäre ja auch ohne Verstand,
zu verlangen, dass sie sich aus lauter
Professoren zusammensetzen. Deshalb

dürfen provisorische Schneeschaufler nie

allein gelassen werden. Bevor die Arbeit
anfängt, verteile ich sie und gebe die

kurzen aber bestimmten Anleitungen,
welche das Reglement vorschreibt, und
bin immer wie der Teufel dabei, damit
es nachher nicht wieder heisst : « Das

Strasseninspektorat hat vollständig
versagt », wie es einmal unverantwortlich
im Tagesanzeiger gestanden hat. Wenn

es damals nicht wegen meiner Frau
gewesen wäre, so hätte ich ihn beinahe

abbestellt, denn es ist eine Gemeinheit,
die Obrigkeit so anzugreifen. Es ist noch

weniger wegen dem Strasseninspektorat,
sondern weil damit auch ein Hieb auf
die wackeren Strassenwärter fällt, welche
immer ihre Pflicht tun, soweit möglich.

Die Unterwelt
Es herrscht leider in der Bevölkerung

noch ein grosses Vorurteil, die städtischen

Strassenarbeiter seien nur für das

Strassenwischen da. Aber es gibt keinen
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mer oder Herbst. Nr ist niobt auk der»

Balender angevisssn. leb bsbaupte, in
dieser Le^isbung spukt in jedem Ltras-
senarbeitsr sin Lauer berum, pnnkto Bo-

dvnstandigkeît, denn punkte Deist sind

vir ja vleder gan2 Drokstädter. "Wenn

ieb so an einem sobönsn Brüblingsmor-

gen um ^nüni siàe, ^visoben bulb neun
und neun Mr. vis es das Bsglemsnt vor-
sobrsibt, und die Ltrassen so sebnsll
trooken sind und doob noob niebt viel
Ltaub, dann denke ieb manobmal selber,
es sind doeb arme Bagsl, die jàt im
Bureau sitzen, venn sie sobon stol? sind,

blsin, ieb möebts niebt mit ibnsn tau-
seben. Wäbrend im Winter ist es manob-

mal gerade vieder umgekebrt. bliebt vs-
gen der Arbeitszeit, die ist ja Lommsr
und Winter gleiob, von >s6 bis 12 und

von 2 bis 6 Ilbr, nur, dass vir im Win-
ter am àobmittag sobon um Dbr
Antreten müssen bis 1^6 Dbr. Vber ob

vir im Lommsr um 4 Ilbr ?um Brüb-
dienst antreten müssen oder im Winter,
das ist sin grosser llntersobied, das kann
ieb jedem sagen, der es niebt selber

vsiss. lind dann ist im Winter niebt nur
der reguläre Brübdisnst, sondern jedes-
mal venn über üaebt mindestens künk

Zentimeter Lebnse lallt, muss die gan?e
Nannsobakt antreten. Lo stskt es in der

Verordnung. Das maebt meine Brau mit
dem Binger. Lis stellt um drei Ilbr auk,

gebt vor das Baus und stsokt den Bin-

gsr binein. lob kann miob gan? darauk

verlassen, ieb babs in den 26 dabren, die
ieb dabei bin, noob nie einen Vsrveis
bekommen. Hingegen bin ieb sebon okt

um vier Ilbr ins Naga-nn gekommen und

vollte antreten, dann aber bisss es, es

sei niobts, es babe ?u venig Lobnee. Das

babs ieb dann dem strengen Näss msi-

ner Brau xu verdanken. lob babs sobon

okt gesagt, jstz^t das näebstemal stsbe
ieb selber ant, aber venn sie dann darauk

bsstebt, vill ieb niebt das letzte Wort
baden, besonders venn es im Bett noeb

so beimelig ist.
Lei grossem Lobneekall verden einem

ja die provisorisoben Lobneesobauklsr

Zugeteilt. Da kommt es so reebt an den

Bass, dass es ?u einem Ltrasssnvärter
msbr als 2vei Vrms und ^vei Leine

brauebt, sondern auob noeb einen Biopk

2um Disponieren. Denn provisorisobe
Lobneesobauklsr setzen sieb ^um Veil aus

einer gemisobtsn Desellsobakt 2usam-

men. Bs värs ja aueb obns Verstand,
2u verlangen, dass sie sieb aus lauter
Brokessorsn Zusammensetzen. Desbalb

dürksn provisorisobs Lobneesobauklsr nie

allein gelassen verden. Bevor die Vrbeit
ankängt, verteile ieb sie und gebe die

kurzen aber bestimmten Anleitungen,
velobs das Reglement vorsobrsibt, und
bin immer vis der Veukel dabei, damit
es naokber niebt viedsr beisst : « Das

Ltrasseninspektorat bat vollständig ver-
sagt », vis es einmal unverantvortliok
im Vagesan^siger gestanden bat. Wenn

es damals niebt vegon meiner Brau ge-
vesen värs, so batts ieb ibn bsinabe

abbestellt, denn es ist eins Demsinbsit,
die Dbrigkeit so anxugrsiken. Bs ist noeb

venigsr vegen dem Ltrasseninspektorat,
sondern veil damit auob ein blieb auk

die vaokersn Ltrassenvärtsr källt, velobe
immer ibrs Bkliobt tun, sovsit mögliob.

Die Dntervslt
Bs berrsobt leider in der Bevölkerung

noob ein grosses Vorurteil, die städti-
seben Ltrassenarbsiter seien nur kür das

Ltrassenvisoben da. Vber es gibt keinen
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Strassenwischer, der nur Strassen wischt.
Das bitte ich zu notieren. Jede moderne

Stadt hat ja ihre Unterwelt, das sind die

Schlammsammler, die sogenannten Schalen

oder Dolen, tiefe Gehäuse, und in
halber Höhe sind sie durch Kanäle
verbunden. Das schwere Zeug geht in die

Tiefe und bleibt unten liegen. Von Zeit
zu Zeit wird es dann mit Kellen an langen

Stielen herausgefischt. Auch die
Kanäle müssen von Zeit zu Zeit geputzt
werden. Da hat es Einsteigeschächte und
durch die Kanäle wird der sogenannte
Hund mit der Kette und der Kurbelwelle
durchgezogen. Der Hund hat genau den

Durchmesser von der Kanalröhre und
nimmt alles mit, was im Kanal drin ist.
Früher hat man in den Kanälen bloss
Strassenmist gefunden, jetzt kommt leider
auch noch der private Mist dazu. Das

war ja der Zweck der Schwemmkanalisation.

Mir ist das Kübelsystem
sympathischer gewesen, da hatte doch noch
jedes Haus, wie es sich gehört, auch
seinen eigenen Kübel.

Aber heute muss das Individuelle ja
überall zurücktreten, deshalb sammeln

die Kanäle alles in der Nähe des

Klosters Fahr. Das ist dort an der Limmat
in der Höhe vom Gaswerk Schlieren.

Da kommt dann der ganze Unrat der

ganzen Stadt auf einmal zum Vorschein
und wird in grossen Bergen aufgetürmt
und zu Kochgas verbrannt. Das sei noch

besser als das Kohlengas, ich habe es

selber in einer Schrift von zwei Professoren

gelesen, die es ausprobiert haben.

Ich verstehe es selber nicht so ganz,
aber sobald meine Frau etwas besser auf
den Beinen ist, gehen wir einmal zusammen

ins Kloster Fahr hinunter und dann

werde ich ihr das neue System erklären.

Wenn die Regierung vor der Einführung

der Schwemmkanalisation einige
praktische Fachmänner um ihren Rat
gefragt hätte, so hätte ich gesagt : Meine

Herren, überlegen Sie es wohl, solange
jedes Haus noch seinen eigenen Kübel
hat, so ist noch nichts verloren, wenn
es auch in den Abtritt fällt. Jedoch was
einmal im Kanal ist, da gibt man besser

jede Hoffnung auf.

So ist es auch herausgekommen. In
den Kanälen findet man zur höchsten

Seltenheit etwas Anständiges, etwa ein

Gebiss oder einen Ehering, während es

früher noch alle Tage vorkam, dass man

etwas aus einem Kübel herausfischen

konnte, eine Brille oder ein Banknötli.
Dafür hat man dann für das Heraussuchen

5 Franken bekommen. Für den,

der die Arbeit gemacht hat, war es nicht
zu teuer bezahlt. Aber die Arbeit im
Schacht und in den Kanälen ist noch

viel weniger ein reines Vergnügen und

es ist nichts zuviel, dass dafür Zuschläge
bezahlt werden, 25 Prozent für die
Arbeit im Schacht und 50 Prozent für die

Arbeit im Kanal. Bei Reinigung von
Privatdolen « je nachdem die Arbeiten in
höherem Masse Ekel erregen ». Mich

erregten sie immer im höchsten Masse.

Aber auf das Individuelle wird eben

nicht abgestellt. Rationalisation, das ist
der Trumpf.

Jeder, der das Strassenleben beobachtet,
hat schon über die neuen Strassenputz-

wagen gelacht. Da müssen nämlich sechs

Mann dabei sein und dann bringen sie

erst nicht soviel fertig, wie wenn unsereiner

ganz allein geht. Aber das aller-
schönste ist der Gummiwagen. Wenn
diesen nicht ein Stehkragen ausgeheckt

hat, dann will ich selbst einen tragen.
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Ztrnsssnvlsokor, dsr nur Ltrnsssn visokt.
vns Kitts iok 7U notieren. dsds moderns

Ltndt kat M ikre Ontsrvslt, à sind dis

Loklnmmsnmmlsr, dis so^snnnntsn Lokn-

lsn odsr volsn, tisks Osknuss, und in
knlbsr Höds sind sis durok Onnnls vsr-
bundsn. vns sokvsrs ^su^ ^skt in dis
Lisks nnd blsikt unten lissssn. Von 2sit
7U Xsit vird ss dnnn init, Osllsn nn inn-

Asn Ltislsn ksrnusxslisokt. àok dis On-
nnls müsssn von ^sit ?u ^sit Aspiàt
vsrdsn. On knt ss Linstsi^ssoknokts und
durok dis Onnnls vird dsr soZsnnnnts
Ound mit dsr Ostts und dsr Lurbslvells
durokA670KSn. Osr ilund dut ffsunu dsn
Oureiunssssr von dsr Onnnlrökrs und
lliinint nllss mit, vus iin Onnnl drin ist.
Orüksr dut inun in dsn Onnnlsn bloss
Ltrnsssnmist Kskundsn, jst7t kommt isidsr
nuok nosir dsr privnts Nist dn7u. Ons

vnr ^n dsr Xvsok dsr Lekvsmmknunli-
sntion. Nir ist dus Lllkels^stsm s^inpu-
tkisoksr ^svsssn, du kntts dosir nook
jedes Onus, vus ss sied gekört, nuek
seinsn sixsnsn Oüksl.

Vbsr keuts muss dns Individuelle jn
üksrnll /urüoktrotsn, dssknlk snininsln

dis Onnnls nllss in dsr Onks dss Olo-

stsrs Onkr. vns ist dort nu dsr Oinnnnt

in dsr Oöks voin Onsvsrk Loklisren.
On kommt dnnn dsr xnn76 Onrnt dsr

ANN2SN Ltndt nul sininnl 7.UM Vorsoksin
und vircl in xrosssn Lsrxsn nul^stürmt
und 7u OookAns vsrkrnnnt. Ons ssi nook

kssssr nls dns OoklsnAns, iok knks ss

selksr in sinsr Lokrikt von 7vsi Lrokss-

!orsn Aslsssn, dis ss nusprokisrt knksn.

Iok vsrstsks ss sslksr niokt so ANN7,

nbsr soknld insins Ornu stvns kssssr nul
dsn Lsinsn ist, Asksn vir sinmnl 7usnin-

insn ins Olostsr Onkr kinuntsr und dnnn

vsrds iok ikr dns nsus L^stsin erklnrsn.

Wnn dis OöAisrunA vor der Oinlük-
runA dsr Lokvsmmknnnlisntion sini^s
prnktisoks Onokmnnnsr urn ikrsn Ont KS-

lrnZt kntts, so kntts iok ASSNKt: Nsins
Osrrsn, übsrlöAön Lis ss vaki, solnnAS

jsdss Onus nook ssinsn sixsusn Oübsl

knt, so ist nook niokts verloren, vsuu
ss nuok in dsn Abtritt knllt. dsdoek vns
sinmnl irn Onnnl ist, dn Aikt nrnn bssssr

jsds OolknunA nuk.

Lo ist es nuok ksrnusKskommsn. In
dsn Onnnlsn kindst innn 7ur köokstsn

Leltsnksit stvns àstnndiASs, stvn sin
(Zskiss odsr sinsn Oksrin^, vnkrsnd ss

lrüksr nook nils VnAS vorknin, dnss nrnn

stvns nus kinsrn Oüksl ksrnusliseksn

konnts, sins Orills odsr sin Lnnknötli.
vnkür knt nrnn dnnn lür dns Oernus-

suoksn ô Oranksn kskonnnsn. Lür dsn,
der dis Arbeit ^smnokt knt, vnr ss niokt
7U tsusr ks7nklt. ^.ksr dis Vrksit im
Loknokt und in dsn Onnnlsn ist nook

visl vsniAsr sin isinss VsrANÜAön und

ss ist niokts 7uvisl, dass dnkür ^usokInAS

ks7nklt vsrdsn, 2K Oro7snt lür dis Vr-
ksit im Loknokt und 30 Oroxsnt lür dis
Vrksit im Onnnl. Lei OsinissunA von
Orivntdolsn « js nnokdsm dis Vrksitsn in
koksrsm Nnsss Oksl srrssssn ». Niok

srrsAtsn sie immsr im köokstsn Nnsss.

Vksr nul dns Individuslls vird sksn

niokt nkxsstsllt. Ontionnlisntion, dns ist
dsr Vrumpk.

dsdsr, dsr dns Ltrnsssnlsksn ksoknoktst,
knt sokon üksr dis nsusn Ltrnsssnxut?-

vnZsn Aslnokt. On müssen nnmliok ssoks

Nnnn dnbsi ssin und dnnn krinASn sis

srst niokt soviel lsrtix, vis vsnn unssr-
einer ANN7 nllsin Akkt. Vksr dns nllsr-
sokönsts ist dsr Oummivn^sn. Wenn
disssn niokt sin LtskkrnAsn nusAsksokt

knt, dnnn vill iok selbst sinsn trnASn.
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Da müssen nämlich zwei Mann den ganzen

Tag dabei sein. Und wenn etwas

klebt, Lehm oder so etwas, dann müssen

sie erst noch hintendrein gehen nnd auf-
stossen. Denn was ein rechter alter
Rossbollen ist, der auf dem Boden liegt, so

geht er mit dem besten Willen nicht weg.
Ich habe schon oft zu meiner Frau
gesagt : « Tausendmal schöner ist es doch

noch gewesen, als man am Morgen mit
dem Schlauch alles hinuntergeschwemmt
hat. Man hat den Dreck weggebracht
und die Schale ist sauber gewesen. Jetzt
ist die Strasse nur halbsauber und die
Schale voll Dreck. » Aber auch persönlich

bietet das Arbeiten mit dem Schlauche

mehr Befriedigung. Wer selber mit
dem Schlauche spritzt, hat noch das

Gefühl, er ist etwas. Das war ja noch

manchmal lustig, wie so ein Prokurist
gedacht hat, nein, ich weiche nicht aus,
der getraut sich nicht, mich anzuspritzen,
aber sich im letzten Moment doch noch
besser besonnen hat und mit einem bösen

Lächeln auf die andere Seite ging, wie

wenn ersowieso hätte hinübergehen wollen-

Hieher Papier und Makulatur,
zu schonen dort die Prachtsnatur

Wenn man von Strassenarbeitern

spricht, so gibt es eigentlich zweierlei :

Die Alten und die Jungen. Die Jungen
wissen eigentlich noch nichts und sind
mehr für die beschwerlichen Arbeiten da

und das Mechanische. Sie sind noch

manchmal stolz mit ihrem blöden
Gummiwagen, während wir Alten mehr zum
Strassenwischen verwendet werden,weil es

dazu die selbständigeren Charaktere braucht.
Der Prediger Soergel trifft es bei mir selten

mit seinen Komplimenten. Das kommt
wohl davon, dass er weniger mitten im

Leben steht und mehr auf die Frauenwelt
angewiesen ist. So hat er mir einmal
gesagt : «Herr Merki, das ist wohl manchmal
ein eintöniges Werk, das Strassenwischen.»

« Herr Soergel », habe ich gesagt, ich

sage ihm nämlich nie Herr Prediger, weil
ich vom Herrn Zündel genau weiss, dass

er kein anständiges Pfarrerexamen hinter

sich hat, wie andere Pfarrer auch,
sondern nur sich selber zum Prediger
einsetzte, « Herr Soergel », sagte ich

also, « damit haben Sie wieder einmal
daneben hinausgeschossen, es ist ja gar
nicht eintönig, wenigstens für den, der
Ohren hat zum Hören und Augen zum
Sehen. » Ich rede nämlich absichtlich so

mit ihm, damit er nicht meint, er sei der

einzige, der in der Bibel gelesen hat.

Beim Strassenwischen lernt man die

Menschen kennen. Da gibt es nämlich

junge Herren, Herren mit Fragezeichen,
die einem in den schönsten Misthaufen
hineintreten oder gerade eine Zigarettenschachtel

auf die Strasse werfen, wo man
sie gereinigt hat. Früher bin ich dann in
eine Wut gekommen, besonders wenn da

noch einer gemeint hat, nur so von einem

Strassenbütschgi lasse er sich nichts
befehlen. Heute nehme ich es ruhiger.
Wenn sie mir etwas sagen, so schaue ich
sie nur so lächerlich von unten bis oben

an. Aber es gibt auch wieder andere

Leute. Zum Beispiel sah ich einmal eine

Dame, eine richtige Dame, ganz bleich
und alt, wie sie sich selber in die Knie

hinunterliess, um ein Stück Papier
eigenhändig in die Dole zu werfen.

Wenn den Kindern eine Balle in die

Dole fällt, so bin ich gern dabei und

nehme sie heraus, nur dürfen sie sich

nicht selbst am Dolendeckel zu schaffen

machen, sonst kann ich wütend werden.

22

va müssen nämliob ?.vei Nairn den gan-
en Rag dabei sein. Und wenn etvas

klebt, vebin oder so etvas, dann müssen

sie erst noob bintendrein geben nnd ant-
stossen. Venn vas sin rsebtsr alter Ross-

bolisn ist, der ant dem Roden liegt, so

gebt er mit dem besten Willen niebt veg.
leb babe sebon okt 7u meiner Rrau gs-
sagt : « Ranssndmal sebönsr ist es doob

noeb gsvesen, als man am Norgsn mit
dem Loblanob alles kinnntsrgesobvommt
bat. Nan bat den vrsok vsggebraokt
nnd die Lokals ist sanbsr gsvesen. det^t
ist die Ltrasse nur balbsanber nnd die

Lokals voll vrsok. » ^bsr auob person-
lieb bietst das Arbeiten mit dem Loblan-
obs mebr Lekrisdigung. Wer selber mit
dem Loklanobe spritzt, bat noob das Vs-

kübl, er ist etvas. vas var ja noob

manobmal lustig, vie so ein Rroknrist
gsdaobt bat, nein, iok vsiobs niobt ans,
der getraut siob niobt, miob anzuspritzen,
aber siob im letzten Noment doob noob

besser besonnen bat nnd mit einem bösen

väobeln ant die andere Leite ging, vie
vsnn ersovisso bättsbinübergeben vollen.

Lieber Rapier nnd Naknlatnr,
7N sobonen dort die Rraobtsnatnr

'Wenn man von Ltrasssnarbeitsrn

spriokt, so gibt es sigsntliob ^vsisrlsi:
vis ^Vlten nnd die dnnxsn. vie düngen
visssn sigsntliob noob niobts nnd sind
mebr kür die bssobverliobsn Arbeiten da

und das Neokanisobe. Lie sind noob

manobmal stov, mit ikrem blöden Vnm-

mivagsn, väbrsnd vir ^Vlten mebr 7.nm

Ltrassenvisobsn vsrvendst vordsn,veil es

da^n die selbständigeren vbaraktsrsbrauobt.
ver Rrsdigsr Losrgsl trilkt es bei mir sel-

ton mit seinen Romplimenten. vas kommt
vobl davon, dass er vsnigsr mitten im

Veben stebt nnd mebr auk die Rransnvelt
angevlessn ist. 80 bat er mir einmal ge-

sagt: «Herr Nerki, das ist vobl manobmal
ein eintöniges Werk, das Ltrassenvisobsn.»

« Herr Loergel », babs iob gesagt, iob

sage ibm nämliob nie Lsrr Rrediger, veil
iok vom Herrn Bündel genau vsiss, dass

er kein anständiges Rkarrerexamen bin-
ter siob bat, vie andere Rkarrsr anob,
sondern nur siob selber ?nm Rrsdiger
einsetzte, «Herr Loergel», sagte iob

also, « damit baben Lis vieder einmal
daneben binansgosobosssn, es ist ja gar
niobt eintönig, venigstons kür den, der
Obren bat 7nin Hören nnd àgen 7nm
Leben. » lob rede nämliob absiobtliob so

mit ibm, damit er niobt meint, er sei der

einzige, der in dor Libel gelesen bat.

Reim Ltrassenvisobsn lernt man die

Nonsobon kennen, va gibt es nämliob

junge Herren, Herren mit Rragei-oiobsn,
die einem in den sobönstsn Nistbanken

bineintrotsn oder gerade eins Zigaretten-
sobaobtsl ank die Ltrasse vsrken, vo man
sie gereinigt bat. Rrllber bin iob dann in
eine Wut gekommen, besonders venn da

noob einer gemeint bat, nur so von einem

Ltrassenbütsobgi lasse er siob niobts bs-

keblon. llents nsbins iob es rubiger.
Wenn sie mir stvas sagen, so sobane iok
sie nur so läobsrlieb von unten bis oben

an. ^ber es gibt anob vieder andere

vente. Xnm Rsispisl sab iob einmal sine

vaine, eine rioktigs vaine, gain? bleiok
nnd alt, vie sie siob selber in die Knie

binnnterlisss, um ein Ltüok Rapier eigen-

bändig in dis vols 7n vsrken.

Wenn den Rindern eins Lalle in die

vols källt, so bin iob gern dabei nnd

nsbins sie bsrans, nur dürken sie siob

niobt selbst am volendsokel ?n sobakken

inaoksn, sonst kann iob vütsnd vsrdsn.
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Besonders aber, wenn sich noch ein
Erwachsener einmischt, der nichts in der

Dole verloren hat, wie zum Beispiel der

Milchmann Baumgartner früher, der sich
immer selber in die Dole hinunterliess
und dann nicht mehr allein heraus

konnte, weil er zu dick war. Dann kamen
die Dienstmädchen von allen Seiten, um
ihn herauszuziehen. Aber das war ja
gerade der Grund, weshalb er es tat. Ein
solcher Satyrmensch, ich würde mich

genieren, wenn ich Familienvater wäre.

Ein anderer hätte mehr davon

Darüber, was auf der Strasse gefunden

wird, gehen in der Bevölkerung auch

noch ganz falsche Gerüchte herum. Als

ich einmal meinem Gottenkind auf die

Konfirmation eine antiquarische Uhr
geschenkt habe, sagte der Vater noch
hämisch zu ihm : « Siehst du, Jean, solche

findet nun dein Götti jeden Tag auf der

Strasse. Das ist nichts anderes in seinem

Beruf. » Das hätte ein Witz sein sollen.

Aber ich habe nicht gelacht. Es ist an
und für sich die grösste Ausnahme, wenn
man überhaupt etwas findet auf der

Strasse. Jetzt, was mich betrifft, so finde
ich noch ziemlich viel. Ich bin gut
angeschrieben im Fundbureau, weil ich da

keine Ausnahme mache, was ich auf der

Strasse finde, wird ins Fundbureau
gebracht. Da bin ich wie ein Satan darauf.
Vor zwei Jahren habe ich zwei Uhren

gefunden, eine goldene und eine silberne
Damenuhr. Aber auch was Portemonnaies

sind, so gebe ich sie jedesmal ab. So

bin ich doch aus der Sache draussen,

mag es geben, was es will. Ich habe

schon manchmal gedacht, eigentlich ist
es schade, dass gerade ich soviel finde,
ein anderer hätte mehr davon.

Der Tramverkehr ist unbe¬
dingt nötig

Der beste Fortschritt, den die
moderne Zeit gebracht hat, das ist der harte

Belag auf den Strassen, das muss ich
selber anerkennen. Das ist eine wahre
Wohltat gegen früher, wo man noch die

chaussierten, das heisst die gekiesten
Strassen hatte. Da hat man ganze
Wochen lang an einer Strasse den breiten
Besen gestossen und war voll bis an die

Ohren hinauf. Nein, das kommt heute

nicht mehr vor, höchstens in den Aus-

senquartieren. Es hat auch lange nicht
mehr soviel Reparaturen, wie bei den

chaussierten Strassen, die bei jedem
Regen abgenutzt wurden, so dass man den

Schlamm beseitigen musste. Unvernünftig
hingegen ist, wie der Verkehr zugenommen

hat. Vor allem die Autos. Etwas

gebe ich ja zu, wenn es so viele
Fuhrwerke gäbe, wie es Autos gibt, dann

wäre es wegen der Rossbollen nicht
auszuhalten. Aber das ist noch der einzige

Vorteil, den die Autos haben, und da

können sie nichts dafür. Ich glaube, es

gäbe noch viele Automobilisten, die würden

noch so gerne Rossbollen machen,

wenn sie nur könnten, nur um die Stras-

senwischer zu ärgern. Sie haben uns ja
sowieso jede Gemütlichkeit genommen.
Man muss ja die Hälfte der Zeit nur darauf

verwenden, nicht überfahren zu werden.

Aber dabei darf man nicht unsicher

herumspringen. Wenn Gefahr droht, hohe

Gefahr, dann stehe ich bockstill und weiche

nicht. Ich ginge auch nicht auf die Seite,

wenn zwanzigAuto und Fuhrwerke kämen.
Die Autos sind dafür verantwortlich zu

machen, dass es mir jetzt dann schon

bald gleich ist, wenn ich älter werde.
Aber ich bin nicht unbedingt gegen
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Lssouàsrs udsr, vsuu siod uood ein vr-
vuodssusr siumisodt, àsr uiodts iu àsr

vols vsrlorsu dut, vis 2um lZsisNisl àsr
Nilodmuuu IZuumAurtusr krüdsr, àsr siod

immer ssldsr in àis vols diuuutsrlisss
uuà àuuu uiodt msdr ullsiu deruus

douuts, veil sr àiod vur. vuuu dumsu
àis visustmûàodsu vou ullsu Lsitsu, um
idu dsruus2U7Ìsdou. àsr àus vur M AS-

ruàs àsr Vruuà, vssduld sr ss tut. viu
soiodsr 8utz^rmsusod, isii vurâs miok

Akuisrsu, vsuu iod vumiiisuvutsr vürs.

v i u u u à s r s r dätts mslir à uvo u

vurübsr, vus uuk àsr 8trusss Askuuàsu

virà, Aödsu iu àsr vsvöldsruuA uuod

uoeii Auu? kuisods Vsrüodts dsrum. ^.is

icli siumul msiusm Vottsudiuà uuk àis

Vonkirmatiau sius uutiMurisods vdr AS-

sodsudt duds, suAts àsr Vutsr uood dû-

misod^uidm: « 8isdst âu, àsuu, solods

kiuàst uuu âsiu Viitti jsàsuVuA uuk àsr

Ztrusss. vus Ì8t uiodt8 uuàsrss iu 8SÌUSM

lZsruk. » vus düttö siu IVit2 8öiu 80ÜSU.

àsr ioli duds uiodt Asluodt. vs Ì8t au
uuà kür siod àis Arössts àsuudms, vsuu
mau üdsrduupt stvus kiuàst aui àsr
8trusss. àot7t, vus mied dstrikkt, 80 kiuàs

ied uosd msmiiod visl. led diu Aut auAo-

8edrisdsu im Ikuuàdursuu, vsil iod à a

dsius à8uudms maods, vas iod auk àsr
8trusss kiuàs, virà ius vunàdursuu AS-

diaedt. vu diu iod vis siu Lutuu àuruuk.

Vor 7vvi .ladrou duds iod ?vsi lldrsu
Askuuàsu, sius Aolâsus uuà sius 8ildsrus
vumsuudr. àsr uuod vus vottsmouuuiss
siuà, so Asds iod sis Hsâssmul ud. 80

diu iod àood uu8 àsr 8uods àruusssu,

MUA SS Asdsu, VU8 S8 vill. lod duds

8odou muuodmul Aôâuodt, siAsutliod ist
ss soduàs, àuss Asruàs iod sovisl kiuàs,
siu uuàsror dütts msdr àuvou.

vsr vrumvsrdsdr ist uuds-
àiuAt uötiA

vsr dssts vortsodritt, àsu àis mo-
àsrus 2sit Asdruedt dut, àus ist àsr durts

VsiuA auk àsu 3trusssu, àus muss iod

ssldsr uusrdsuusu. vus ist sius vudrs
V^odltut ASAöu krüdsr, vo muu uood àis

oduussisrtsu, àus dsisst àis Asdisstsu
Ltrusssu dutts. vu dut muu Auims ^Vo-

odsu luuA uu siusr 8trusss àsu drsitsu
lZsssu Asstosssu uuà vur voll dis uu àis
vdrsu diuuuk. disiu, àus dommt dsuts
niodt msdr vor, döodstsus iu àsu às-
ssuMurtisrsu. vs dut uuod luuAS uiodt
msdr sovisl Vsparutursu, vis dsi àsu

oduussisrtsu 8trusssu, àis dsi jsàsm Rs-

Asu udASiuàt vuràsu, so àuss muu àsu

8odlumm dsssitiAsu musste. lluvsruüuktiA
diuASASu ist, vis àsr Vsrdsdr 2UA6uom-

msu dut. Vor ullsm àis àtos. vìvus
Akds iod ju 2U, vsuu ss so visis vudr-
vsrds Aüds, vis ss àtos Aidt, âuuu

vürs ss VSASU àsr lìossdollsu uiodt uus-
?.udultsu. àsr àus ist uood àsr siumAS

Vorteil, àsu àis àtos dubsu, uuà âu

douusu sis uiodts âukûr. Iod Aluuds, ss

Aüds uood visis àtomodilistsu, àis vür-
àsu uood so Asrus Ilossdollsu muodsu,

vsuu sis uur döuutsu, uur um àis 8trus-
ssuvisodsr 2u ürAsru. 8is dudsu uus ju
sovisso jsâs Vsmütlioddsit Asnommsu.
üluu muss ju àis Ilülkts àsr ?sit uur âur-
auk vsrvsuàsu, uiodt üdsrkudrsu 7u vsr-
àsu. àsr àudsi âurk muu uiodt uusiodsr

dsrumspriuAsu. tVsun Vskudr àrodt, dods

Vokudr, àuuu stsds iod doodstiii uuà vsiods
uiodt. Iod AiuAS uuod uiodt uuk àis 8sits,
vsuu 7vuu7ÌAàto uuà vudrvsrds dumsu.

vis àtos siuà àukûr vsruutvortiiod 2U

muodsu, àuss ss mir ^stxt àuuu sodou

buià Alsiod ist, vsuu iod üitsr vsràs.
àsr iod diu uiodt uudsàiuAt ASAöu
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den Verkehr. Man muss da Unterschiede
machen. Der Tramverkehr ist mir zum

Beispiel nicht unsympathisch. Wir müssen

eben vom Standpunkt ausgehen,
dass der Tramverkehr unbedingt nötig
ist. Er ist eine eminente Einnahme der

Stadt Zürich. Wenn wir den nicht hätten,

könnte die Stadtverwaltung den

städtischen Arbeitern den Lohn nicht
zahlen. Von den Steuern allein könnten
wir nicht leben. Das muss jeder Einsichtige

selbst einsehen. Besonders da wir ja
noch selber Steuern zahlen müssen, was
bei den städtischen Arbeitern ein
Unrecht ist, weil wir doch selbst schon den

ganzen Tag für die Stadt schufton.

Hingegen würde es gar nichts schaden, wenn
die Städtischen auf den Bureaus mehr

steuern müssten, weil doch sie es sind,
die von der Stadt nutzniessen.

Die hohe Politik
In dieser Beziehung wäre noch manches

gut zu machen. Aber das ist schon

Politik. Und darin war ich nie Spezialist.
Ich bin, wenn ich am Sonntagmorgen
gerade vor dem Mittagessen noch gerne
einen kleinen Spaziergang mache, weil
die Frau noch nicht fertig ist, gerne
dabei, auch meine Bürgerpflicht zu erfüllen

und stimme rot. Denn ich sage, rot
ist schliesslich doch die Partei für die

Werktätigen. Ich habe früher nicht rot
gestimmt, weil meine erste Frau sozial

gesinnt war. Sie sagte immer : Ja, es

wird auf der Welt ein grosser Schmuh

getrieben. Dem sollte Abhilfe geschaffen
werden. Aber wie soll es vorwärts gehen,

solange es unter den Arbeitern noch solche

bestimmte Leute gibt Damit meinte
sie aber mich. So dumm war ich wieder

rieht, dass ich das nicht merkte. Darum

habe ich ihr zu leid nicht rot gestimmt.
Aber dann, wie ich schon geschieden

war, habe ich einmal, an einem Sonntagabend,

den Umzug gesehen. Das war der
Umzug wegen dem Stadtrat Pflüger, eben

als er zum Stadtrat gewählt wurde. Da
ist eine Musik am Abend durch die Stadt

gezogen und vorn haben sie sein Porträt
getragen. Ein schöner Mann mit einem
Bart und viel Haar und einer Denkerstirn,

und hinten sind die Arbeiter
gegangen. Und alle hatten grosse Freude.
Da dachte ich mir, es ist doch nicht
recht, wenn du nicht auch für das
Internationale eintrittst.

Es hat ja auch jetzt im Stadtrat Rote,

sogar der Präsident, der Klöti, ist rot.
Und was man so im allgemeinen von ihm

hört, so scheint man nur das beste zu
vernehmen. Sogar der Herr Zündel, der
doch schwer bürgerlich ist, mit seinem

Garten, sagte einmal, den könnte man
noch überall brauchen, wenn er nur nicht
rot wäre. Aber ich sage mir, was Stadträte

sind, sind ja alles bessere Herren,
welchen alle Hochachtung gebührt. Hut
ab, Ehre, dem Ehre gebührt

Und wess Brot ich ess, dess Lied ich sing.

HiersinddiestarkenWurzeln
deiner Kraft

Aber sonst betrachte ich mich als

Privatmann, ich meine, ich gehe weniger in
die Vereine, und in dieser Beziehung
muss ich dem Prediger Soergel wieder
recht geben. Der Ort, der den Staat
zusammenhält, ist die Familie. Ich habe

noch den richtigen Herr im Hause-Stand-

punkt, denn bei mir zu Hause, da bin ich
doch noch der Herr und niemand hat mir
etwas einzureden. Ich bin deshalb meistens

am Abend zu Hause und auch am Sonntag.
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den Verkebr. Klan muss à Dntsrsobiede
waobon. ver Dramverksbr ist Mir ?um

Beispiel niobt unsz^mpatbisob. Wir Müs-

son eben vow Ltandpunkt ausFsben,
dass der Vramverksbr unbedinFt nötiF
ist. Dr ist eins eminente Dinnabme der

Ltadt juried. Wenn vir den niobt Kilt-

ten, könnte dis LtadtvervaltunF den

städtisobsn Arbeitern den Dobn niobt
?ablen. Von den Lteusrn allein könnten

vir niobt leben. vas Muss jeder Dinsiob-

tiFs selbst einssbsn. Besonders da vir ja
noob selber Lteuern ^ablsn Müssen. vas
bei den städtisobsn Arbeitern eiu Du-

reebt ist, veil vir doob selbst sobon clsu

Fanden DaF lür (lis Ltadt sobukton. Diu-

FSFen vürde es Far niobts sokaden, venn
(lis Ltädtisobsn auk «leu Bureaus Msbr

steuern Müssten, veil doob sie es sind,
6 is von der Ltadt nàniessen.

vie bobs Kolitik
In «lisser BeàbunF värs nosb man-

cbss Fut ?u maoben. Vber das ist sebon

Kolitik. Dn«l darin var isb nie Lps^ialist.
lob bin, venu iob am LonntaFmorFSn
Fsrads vor dem NittaFSSson nook Ferne
einen kleinen Lpa^ierFanF inaebe, veil
«lie D rau noob niobt kertiF ist, Ferne à-
bei, auek meine BürFerpkliebt ^u srlül-
len und stimme rot. Venn iob saFs, rot
ist soklisssliob doob die Kartei kür die

WsrktätiFen. lob babe krüber niobt rot
Fkstimmt, veil meine erste Dran social

Fesinnt var. Lis saFte immer: da, es

vird auk der Welt ein Frosser Lobmub

Fötrieben. vem sollte ^.bbilke Fesobakksn

worden, ^bsr vis soll es vorwärts Föben,

solanFS es unter den Arbeitern noob sol-

obe bestimmte Deute Fibt? vamit meinte
sie aber miob. Lo dumm var iob viedsr
riebt, dass iob das niobt merkte, varum

babs iob ibr ?u leid niobt rot Fvstimmt.
Vber dann, vis iob sobon Fssobieden

var, babs iob einmal, an einem LonntaF-
abend, den Dm?UF Fssebon. vas var der
DinsmF vöFön dem Ltadtrat KklüFer, eben

als er ?um Ltadtrat Föväblt vurde. Oa

ist eine Nusik am tobend durob die Ltadt
FS20FSN und vorn baben sie sein vortrat
FktraFen. Din sodönsr Nann mit einem
Bart und viel llaar und einer Denker-
stirn, und bintsn sind die Arbeiter FS-

FanFkn. Dnd alls batten Frosss Dreuds.
va daobts iob mir, es ist doob niobt
reobt, venn du niobt auob kür das Inter-
nationale eintrittst.

Ds bat ja auob jst?t im Ltadtrat Kots,
svFar der Kräsident, der Dlöti, ist rot.
Dnd vas man so im allFemeinsn von ibm

bört, so sobeint man nur das beste 2u
vernebmen. LoFar der llerr Bündel, der
doob sobvor bürFsrliob ist, mit seinem

Klarten, saFte einmal, den könnte man
noob überall brauoben, venn er nur niobt
rot väre. Vber iob saFe mir, vas Ltadt-
rate sind, sind ja alles bessere Herren,
veloben alle IloobaobtunF Febübrt. Ilut
ab, Dbrs, dem Dbre Febübrt!

Dnd vess Brot iob ess, dsss Died iob sinF.

lliersinddiestarksnWursisln
deiner Drakt

l^bsr sonst bstraobte iob miob als Kri-
vatmann, iob meine, iob Fsbe veniFsr in
die Vereine, und in dieser lZsmekunF

muss iob dem KrediFsr LoerFsl viedsr
reobt Föben. Der vrt, der den Ltaat ?u-

sammsnbält, ist die Damilie. lob babe

noob den riobtiFen llerr im Ilause-Ltand-

punkt, denn bei mir ?u llause, da bin iob

doob noob der llerr und niemand bat mir
etvas einzureden, lob bin desbalb meistens

am Vbend ^u llause und auob am LonntaF.
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Als wir noch jung verheiratet waren,
bin ich einmal mit meiner Frau am Kna-
benschiessen ans Albisgütli gegangen;
ich glaube, es war am Knabenschiessen.
Es war eine Berg- und Talbahn dort.
Meine Frau wollte unbedingt fahren, aber
wie sie dann gesehen hat, dass es 50 Rappen

pro Person kostet und nur zwei
Minuten geht, so wurde sie doch stutzig.
Ich habe ihr dann den Vorschlag zur
Güte gemacht : « Weisst du was, jetzt
fahren wir gerade nicht und nehmen
dafür in der Stadt einen Fleischkäs. »

So haben wir es auch gemacht, denn
sie kannte eine Metzg, wo man auch am

Sonntag hinten hinein kann. Und jetzt
machen wir es meistens so. Wir kaufen
am Samstag eine richtige Portion Fleischkäse

und das essen wir am Nachmittag
gemütlich. Dann sagen wir immer: Jetzt
fahren wir Berg- und Talbahn, und dann
müssen wir jedesmal lachen. Denn das

schönste im Leben ist doch noch, wenn
man sich zu Hause an einem wirklichen
Genuss erfreut. Und wenn man etwas
Rechtes isst, dann tut man es doch auch
nicht nur zum Vergnügen, sondern es

gibt Kraft und schlägt an, und das

kommt beiden zugut bis ins höchste Alter.
Es sind ja meistens die Frauen, welche

an grossen Festtagen auswärts essen

wollen. Sie denken wieder mehr daran,
dass es nichts zu tun gibt, während der
Mann wieder mehr dran denkt, was es

kostet. Aber einmal im Jahr tu ich der

Trudy den Gefallen, und das an ihrem
Geburtstag.

In ihrer Familie haben sie nämlich
immer den Geburtstag gefeiert. Sie wollte
zuerst an meinem Geburtstag, aber ich
sagte : « Niemals, ich feiere meinen

Geburtstag nicht, denn was ist das schon,

mein Geburtstag, da ist doch nichts zu

feiern, das sehe ich nicht ein. »

Und so gehen wir halt an ihrem
Geburtstag. Wir gehen nämlich am Abend
in den Augustiner. Das ist noch eine

Wirtschaft, wo nicht nur lauter so junges

Volk sitzt, sondern meistens anständig

verheiratete Ehepaare, wenigstens im
ersten Stock.

Dann sag ich zu meiner Frau : « So,

Trudy, was meinst du jetzt »

Und sie schaut die ganze Speisekarte

an, aber zuletzt sagt sie immer: «Du, ich
glaube, wir nehmen zwei Fleischkäse.»

Dann nehmen wir zwei — und dann
noch zwei.

Und dann sage ich : « So, Trudy, wie
wär's jetzt mit noch einem Fleischkäs »

Sie aber wehrt sich und sagt : « Nein,
nein, Heiri, ich kann nicht mehr. »

« Dann nehme ich z'leid auch keinen
mehr. »

Das will sie aber auch nicht haben —
und so nehmen wir hält doch noch einen
Fleischkäs. So ist der Geburtstag dann

ein wirklich schöner Feiertag.
Und jedes Jahr machen wir eine Reise,

denn die Trudy ist gar nicht in der Welt
herumgekommen. Und ich sage, es ist
doch die Pflicht des Mannes, dass er der

Frau etwas von der Welt zeigt. So habe

ich sie schon überall hin genommen. Einmal

auf den Bachtel, dann wieder auf
das Hörnli, einfach überall hin. Auch auf
den Rigi. Das war eine schöne Reise.

* *

Es ist mir am Anfang schwer gefallen,
zu schreiben, aber je mehr ich
hineinkomme, sehe ich, es ist gar nicht schwer.

Jetzt könnte ich noch viel schreiben,
aber einmal muss man aufhören. Aber es

kann ja ein anderes Mal wieder sein.
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â w ii' noà junA veibeiraret varsn,
bin ieb einmal mit meiner llran am Rna-
bsnsebissssn ans VlbisAntli ASAanZen;
icb Alaubs, es var nm Rnabensobiesssn.
Rs var eine RsrA- und Valbabn dort.
Neins liran colite nnbedinAt labren, aber
vie sis dann Asssbsn bat, dass es 3V Rap-
pen pro Rsrson kostet nnd nur zvei Ni-
nntsn Aöbt, so vnrds sis doeb stutzig',
leb babe ikr dann den VorsoklaA zur
(lüte Asmaebt : « Weisst dn vas, jetzt
labren vir gerade niebt nnd nsbmen
dalür in der Ltadt einen l'Isisebkäs. »

80 babsn vir es aneb Asmaobt, denn
sie kannte eine NstZA, vo man aneb am

LonntaA binten binsin kann. Und jetzt
maoben vir es meistens so. Wir kanten
am LamstaA sins riebtiAS portion lleiseb-
käse nnd das essen vir am NaebmittaA
Aemütlieb. Dann saAsn vir immer: dàt
kabrsn vir Rerx- und Valbabn, und dann
müssen vir jedesmal laoksn. Denn das

sobönste im Reben ist doeb noeb, venn
man sieb zu Ranse an einem virkliebsn
Rsnnss erkrent. Und venn man etvas
Reebtss isst. dann tut man es doeb aneb
niebt nur zum VerANUASn, sondern es

Aibt Rrakt nnd sebläAt an, nnd das

kommt beiden ZNAut bis ins böebste Vltsr.
bis sind ja meistens die llranen, vel-

oks an grossen ?esttaAen ansvärts essen

vollen. Lis denken vieder msbr daran,
dass es niebts zu tun xibt. väkrend der
Nann vieder msbr dran denkt, vas es

kostet. rVker einmal im dabr tn ivb der
d'rndv den Oskallsn, nnd das an ibrsm
(dsburtstax.

In ibrsr Familie babsn sie nämlieb
immer den (leburtstaA Asleiert. Lie vollte
zuerst an meinem (lsburtstaA, aber leb

saAts : « Niemals, iob leiere meinen (le-

bnrtstaA niebt, denn vas ist das sebon,

mein (lebnrtstaA, da ist doeb niebts zu

leiern, das sebe ieb niebt ein. »

Und so Aeben vir kalt an ibrsm lle-
bnrtstaA. Wir Akbsn nämlieb am ^bsnd
in den rVng'nstinor. Das ist noeb eine

Wirtsobakt, vo niebt nur lauter so jnn-
Fes Volk sitzt, sondern meistens anstän-
dig- verbeiratstö Rbepaars, vsniAstsns im
ersten Ltoek.

Dann saA ieb zu msiner Rran : « Lo,

Vrndzr, vas meinst du jetzt »

Und sie sekant die Aanze Lpsisskarte
an, aber zuletzt saAt sie immer: «I)u, iob

glaube, vir nsbmen zvei Rleisobkäss.»
Dann nsbmen vir zvei — nnd dann

noeb zvei.
Und dann sa^e ieb : « Lo, Vrudv, vie

vär's jetzt mit noeb einem Rleisobkäs »

Lie aber vebrt sieb und sagt : « Nein,
nein, lleiri, ieb kann niebt msbr. »

« Dann nebms ieb z'lsid aneb keinen
msbr. »

Das vill sie aber aneb niebt babsn —
nnd so nebmsn vir bàlt doeb noeb einen
Rlsisebkäs. Lo ist der llebnrtstaA dann

ein virklieb sobönsr Feiertag-.
Und jedes dabr maebsn vir eins Reise,

denn die Vrndzr ist Zar niebt in der Welt
berumAökommen. lind ieb saAö, es ist
doeb die Rlliebt des Älannss, dass er der

llran etvas von der Welt zeiAt. Lo babe

iob sie sebon überall bin genommen. Ria-
mal anl den Raobtel, dann viedsr auk

das Rörnli, einkaeb überall bin. àeb anl
den Rixi. Das var eine soböns Reise.

» »

Rs ist mir am VnkanA sobvsr Akkallen,

zu sobreibsn, aber je msbr ieb binsin-
komme, sebe ieb, es ist Aar niebt sebver.
detzt könnte ieb noeb viel sobreibsn,
aber einmal muss man aukbören. Vber es

kann ja ein anderes Nal visder sein.
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Gerade zum Beispiel die Reise auf den

Rigi, das würde jeden interessieren, denn
noch lange nicht jeder ist schon auf dem

Rigi gewesen.
Jetzt will ich aufhören, aber das muss

ich noch sagen, wenn einer denkt, ich
heisse Merki, so hat er sich schwer
betrogen, denn ich heisse gar nicht Merki.

Das ist die Anonymität. Denn was
braucht jeder zu wissen, dass ich das

erzählt habe Das gäbe doch nur Neid.
Ich habe vieles gesagt, was gar nicht
wahr ist, aber nur so Kleinigkeiten, wie
Namen sind. Da muss man sehr aufpassen,

denn mancher ist in seinem engeren
Kreise bekannter, als er denkt.

Die Minute, die eine Ewigkeit dauert

Während er die qualvolle Tortur des Gäste-
begrüssens erdulden muss, erhascht jemand
seine Hand, so, dass er nicht mehr entwischen
kann und beginnt Erinnerungen zum besten zu
geben aus der Zeit, wo er nur so hoch" war
und noch allerliebste Locken hatte und überhaupt

solch ein reizendes herziges Kind war;
alles Details aus der Vergangenheit, welche er
lieber vergessen würde,

26

Ooruào ?um Ooispiol àio Roiss uuk âou

Ri^i, àus vûrào joâou iutorossiorou, àonu
nook iuu^o uiokt joâor ist sàou uuk âom

Oi^i ^ovosou.
^iot^t vIII iok uukkörsu, udor às muss

ià uook suxou, vouu o Inor âoàt, ià
koisso Noài, so dut or sioli sàvor do-

ti'OAou, àouu ià doisso Aur uiàt Norki.

vus ist àio àou^mitût. vouu vus
druuàt joàer su vissou, clnss iod ci us

oi^ükit kudo! vus Aüdo àoà nur Xoiâ.

là kubo violos Kssu^t, vus Aur uiàt
vukr ist, udor nur so RloimAkoiteu, vis
àmou siuà. Ou muss muu sàr uukpus-

sou, àouu muuàor ist iu soiuom ouAorou
Xroiso kokuuutor, uis or àoàt.

Die Niuute, die eine Dwi^keit dauert

Mà'krsnâ s? âls quslvolls ?ortur âss IZssds-
ksgrtisssns srâulàsn muss, srkssokd Zsmsnâ
seins Hsnâ, so, âsss sr niokt mskr snt«1soksn
ksnn unâ. dsglnnt Dr inns rum«su ?um ksstsn ?u
gsksn sus âsr 2sit, vo sr nur so kook" vsr
unâ nook sllsrllsdsde I-ooìcsn kstds unâ vksr»
ksupd solok sln rsi^snâes ksr^lgss Xlnâ vsr;
sllss vsdslls sus âsr VsrASngsnksit:, vsloks sr
lisksr vsrFssssn vûràs»
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